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Znr ttriea^aae.
Zum jüngsten Erfolge in Rumänien

^fahren wir von zuständiger Stelle: M it der 
Niederlage der Rumänen in der Schlacht von 
Targu-Itu und dem Durchbruch der deutsch- 
österreichischen Truppen am 18. November bis 
Zur Bahnlinie Orsova—Craiova sind die 
Kriegshandlungen gegen Rumänien in eine 
Ueue Phase eingetreten. Dieser rasch und ener­
gisch durchgeführte Vorstoß hatte noch größere 
Bedeutung als der Durchbruch in der DobruD- 
scha, wodurch die Rumänen im Osten gesessen 
und vom Westen her bedroht wurden.

M it dem Vorstoß zur Bahnlinie Orsova— 
Traiova wurde die Tür zur wallachischen Ebene 
eingedrückt. Nachdem im Oktober noch um die 
bchlüsselpunkte des nördlichen Rumänien in dem 
siebend iirgischen Gebirge erbittert gerungen 
wurde, wuchs nach der Bedrohung der Pässe der 
Bruck der Mittelmächte entsprechend ihrem 
Raumgewinn nach Süden von Tag zu Tag. Zn 
gleichem Maße mit diesem Druck dehnte sich auch 
öie Kampffront beiderseits der hauptsächlich be­
drohten Mittelpunkte von Predeal und nördlich 
Bampolung aus, sodatz schließlich im Gebirge der 
Moldau und in den westlichen Karpathen auf 
allen Punkten bis hinunter nach Orsova gerun­
gen wurde. Im  Raume des Predealpasses wur­
den vom 5. bis 11. November die Hohen westlich 
swn Busteni erstürmt. Im  sogenannten Törz- 
wrrger Paß drangen die Angreifer nördlich 
Eampolung vom 12. bis 17. November bis rn 
die Linie Eandesti— Namaesti vor. 25 Kilo­
meter südlich des Roten Turmpasses besetzten sie 
wn g. November Sardoni und am 12. den 
Truntaberg. Die Rumänen wehrten sich an der 
ausgedehnten Kampffront mit großer Zähigkeit 
önd machten erbitterte Gegenstöße, besonders im 
Bredealpaß nördlich Campolung sowie im Aus- 
wufgebiet des Roten Turm Passes und im 
BUrltal. Alle diese verzweifelten Angriffe mit 
denen die Rumänen das Vordringen der M it- 
wlmächte aufzuhalten und dem wachsenden Druck 
der Predeal und Campolung zu begegnen such­
en , brachten ihnen trotz sehr hoher Blutopser 
dicht nur an den Angriffsstellen keinen örtlichen 
gewinn, sondern sie vermochten auch nicht, dem 
aglich stärkeren Vordringen österreichisch-unga- 

wschrr und deutscher Truppen Halt zu gebieten. 
" w 18. November wurde dieser Druck derarr 
ltark, daß der Verteidigungsgürtel nicht mehr 
dandhalten konnte und zersprang. I n  heißer 
f la c h t  wurden die Rumänen trotz zähesten 
Adelstandes bei Targu-Ziu unter autzerordenr- 

schweren blutigen Verlusten entscheidend ge- 
Magen. M e  die Schlacht im Raum Kon- 
nantza—Cernavoda stellt die Schlacht bei Targu- 

einen der Marksteine in der Geschichte des 
^Manischen Feldzuges da. Die siegreichen Trup- 
swn der Zentralmächte nützten augenblicklich 
« Erfolg aus und brächen trotz ungeheurer 
^"ndernisse, verschneiter Wege und kaum gang- 

geschweige denn fahrbarer Straßen in die 
ailachische Ebene durch. Ein vom Osten her 
gen die durchbrechenden Truppen geführter ru- 

C nIÄ ^r Degenstoß konnte das Schicksal der 
K i'Meidungsschlacht nicht mehr wenden. Die 
2  wnnen sind im Vormarsch. Die Schlacht von 
,  rgu-Iiu Ist ein neuer Beweis für das exakte 
d ^.^wnienarbeiten und die innige Waffenbrll- 
sckie ^  der österreichisch-ungarischen und deur- 
^ n Truppen, unter weitschauender Führung. 
ru«E 'N d ist. daß die rumänische Zivilbevölke- 
n -g  "U rc h  die schwere Niederlage aufgestachelt, 

Kampfe beteiligt. Auf Kolonnen und 
s c h wird häufig aus dem Hinterhalt ge- 
Dkl» dem Abschnitt der Eisenbahnlinie
den "" Draiova haben die bei Orsovo kämpfen- 
zy. 7^Enischen Verbände ihre einzige Rück- 
^ „ ' ^ ^ .  verloren. Die deutsche Heeresleitung 
vemk Zeitraum vom 1. bis 18. No-

Eeiamtbsute von 189 Offizieren, 
Mann, 26 Geschützen und 72 Maschinen-

Der Welikeieg
Amtlicher deutscher Heeresbericht. >

B e r l i n  den 21. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  21.  November.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:
Unsere Artillerie bekämpfte mit beobachteter Wirkung feindliche 

Batterien und Stutzpunkte. — Lebhaftes feindliches Feuer lag auf 
unseren Stellungen beiderseits der Ancre und im S t. Pierre Vaast- 
Walde. Keine Jnfanteriekampfe.

Heeresgruppe Kronprinz:
In  der Champagne und im Maasgebiet lebte wahrend ein­

zelner Tagesstunden die Artillerietatigkeit auf.
O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nichts wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Karl:
Im  Ludowä-Eebiet (Waldkarpathen) wurde ein Patrouillen- 

unternehmen von deutschen Jägern durchgeführt; 40 Gefangene 
wurden eingebracht. Ein Entlastungsvorstoß der Russen im Nach­
bar-Abschnitt scheiterte blutig. — Am Ostrand Siebenbürgens nur 
kleine Gefechtshandlungen. — Die deutschen und österreichisch-un­
garischen Truppen nördlich von Kampolung wiesen auch bei Nacht 
wiederholte rumänische Angriffe ab. — Am Alt wurden den Ru­
mänen einige wichtige Ortschaften und verschanzte Höhen in hartem 
Kampf entrissen. — Unsere Infanterie steht vor Craiova, dem bis­
herigen Sitz des Oberkommandos der 1. rumänischen Armee.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Vom Artilleriefeuer abgesehen, keine wichtigen Ereignisse. — 
Konstantza und Cernawoda wurden beschossen. — Unsere Flieger­
geschwader bewarfen Verkehrsanlagen von Bukarest mit Bomben.— 
Mazedonische Front: Zwischen Prespa-See und Cerna fühlte der 
Gegner an die deutsch-bulgarischen Stellungen mit Vortruppen her­
an. — Serbische Vorstöße an verschiedenen Stellen der Moglena- 
front, durch starkes Feuer vorbereitet, scheiterten in der über­
schwemmten Struma-Ebene. Zusammenstöße von Aufklärungsab­
teilungen.

Der Erste General-Quartiermeister Lu d e n d o r f f .
gswehren. Nach den rissigen Verlusten der Ru­
mänen in der Dobrudscha und in Siebenbürgen 
trifft sie der neue Schlag schwer. Gegen den 
Eindruck in die Wallache: erblaßt der rein lo­
kale Erfolg Sarrails bei Monastir vollkommen. 

» »

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Heeresbericht,

Im  Anmarsch auf Craiova.
W. T. V. meldet amtlich:

B e r l i n , 20. November, abends.
Artilleriekampf nördlich der Somme.
Unsere Truppen nähern sich Craiova, der Haupt­

stadt der Walachei. An der unteren Donau und an 
der Struma lebhaftes Feuer.

Der französische Kriegsbericht.
Im  amtlichen französischen Bericht vom 18. No­

vember nachmittags heisst es: Das schlechte Wetter 
behinderte die Operationen auf der ganzen Front.

Flugwesen: Leutnant Loste und Feldwebel
Vitalis schössen am 16. auf der Sommefro^ rhr 5. 
deutsches Flugzeug ab. Zwei deutsche ngzeuge 
wurden am 17. abgeschossen. Das eine stürzte bren-

............ ... —
nend bei Hallu, das andere bei Manancourt ab. 
Das letztere ist das 8. von Feldwebel Tarascon 
abgeschossene. Zwei andere deutsche Flugzeuge wur­
den nördlich von Fouquescourt zum Absturz ge­
bracht; ein weiteres südwestlich von Vouziers in 
der Gegend von Narvaux, dessen einer Flügel von 
einem französischen Maschinengewehr zertrümmert 
worden war. Endlich wurde ein 6. deutsches Flug­
zeug von einem französischen angegriffen; es stürzte 
brennend in der Gegend von Vieville-en-Haye ab.

Französischer Bericht vom 18. November abends: 
Südlich von der Somme wurde ein Versuch der 
Deutschen gegen unsere Gräben östlich von Verny 
durch unser Sperrfeuer und unsere Handgranaten- 
rverfer abgeschlagen. An der übrigen Front zeit­
weiliges Geschützfeuer.

Flugwesen: I n  der Nacht vom 16. zum 17. warf 
eines unserer Geschwader 157 Granaten auf die 
feindlichen Flugzeugfelder von Golancourt (Oise) 
und von Grisolles (Aisnes. 22 britische Marine­
flieger bonwardierten am 17. November bei Tages­
anbruch die Elektrizitätswerke und Marine­
werkstätten in Ostends. Sie warfen 180 Bomben 
ab, von denen viele ihr Ziel erreichten. Ein ande­
res Bombardement wurde von Wasserflugzeugen 
auf den Hafendamm von Zeebrügge ausgeführt. 
Alle Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Belgischer Bericht: Leichte Artillerietätigkeit in 
den Abschnitten von Dixmude, SLeenstraete und 
Hetsas.

Französischer Bericht vom 19. November nach­
mittags: Die Nacht war auf der ganzen Frcckt 
verhältnismäßig ruhig.

Flugdienst: Es bestätigt sich, daß Feldwebel 
Dorme am 16. November in der Nähe von Marchä- 
lepot sein 16. deutsches Flugzeug abgeschossen hat.

Französischer Bericht vom 19. November abends: 
Außer heftiger Beschießung des Forts Douaumont 
und seiner Umgebung ist von der ganzen Front 
nichts zu melden.

Belgischer Bericht: Lebhafter Kampf mit
Bomben in der Gegend von Steenstraete und Voe- 
singhe. Die Artillerietätigkeit war heute geringer 
als an den vorhergehenden Tagen.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 18. November 

nachmittags lautet: Wir haben unsere Stellungen 
nordöstlich von Beaumont—Hamel weiter vorge­
schoben und sind nördlich von Beaucourt weiter 
vorgedrungen. Beaumont, Hamel und Hebuterne 
wurden vom Feinde heftig beschossen. Während der 
Nacht machten wir einen erfolgreichen Überfall auf 
eine feindliche Schanze nördlich von Bpern, machten 
20 Gefangene und erbeuteten 1 Maschinengewehr.

Englischer Bericht vom 18. November abends: 
Trotz stürmischen Wetters rückten wir heute nördlich 
und südlich der Ancre vor und gewannen Gelände, 
besonders südlich des Flusses, wo wir den Rand von 
Grandcourt erreichten. Bisher wurden 258 Gefan­
gene gezählt. Gestern fanden viele Luftkämpfe statt. 
Fünf britische Flugzeuge zerstreuten acht feindliche 
Flugzeuge; in langandauerndem Kampfe wurde 
eines der letzteren zerstört. Bei anderen Kämpfen 
wurden sieben feindliche Flugzeuge beschädigt zum 
Niedergehen gezwungen. Drei britische Flugzeuge 
werden vermißt.

Englischer Bericht vom 19. November nach­
mittags: Die Lage ist unverändert. Das Wetter 
ist weiter regnerisch und stürmisch.

Englischer Bericht vom 19. November abends: 
Die Lage ist unverändert. Die Zahl der gestern an 
der Ancre gemachten Gefangenen beträgt 20 Offi­
ziere und 752 Mann, was eine Gesamtzahl von 6962 
seit dem 13. November ergibt.

Die letzten Kämpfe an der Somme.
Von militärischer Säite wird uns geschrieben: 

Die Teilangriffe der letzten Wochen hatten die 
anglo-französischen Heere nicht weitergebracht. 
Nachdem die eigenen Blätter sich gegen diese 
Kampfart gewendet und erklärt hatten, daß Erfolge, 
auf diese Weise nicht zu erreichen seien, versuchten 
es die Engländer neuerdings wieder unter reich­
licher Beanspruchung ihrer Kolonialkruppen mit 
Massenstürmen. Es ist nicht anzunehmen, daß diese 
Methode lange beibehalten wird; denn die An­
griffe am 18. und 19. brachten den Engländern 
geradezu ungeheuerliche Verluste. Der schwedische 
Hauptmann Nörregaard bezifferte am 12. Novem­
ber in „Dagens Nyheter" diesen englischen Blutzoll 
für den Kilometer in den letzten Monaten auf 
46 000 Mann, während er im Ju li 16 000 für den 
Kilometer betrug. Der Monat November wird eine 
neue wesentliche Steigerung der bereits gebrachten 
Opfer bringen, die nach vorsichtigen Schätzungen 
für den Zeitraum vom 1. Ju li bis 1. November 
mindestens 600 000 Mann betragen. Die ersten 
Erfolge gegen Beaumont—Hamel und Beaucourt 
haben die Engländer in eine schwierige Lage ver­
setzt, da die deutsche Artillerie über die Höhe von 
Serre verfügte und die in die genommenen Stell­
ungen eingedrungenen Truppen vom deutschen 
Artilleriefeüer gefaßt und zusammengeschossen seien. 
Den Versuch, sich aus dieser Situation zu befreien, 
haben die Engländer jedoch mit noch schwereren 
Verlusten bezahlen müssen, ohne irgend etwas zu 
erreichen. Die bei Sturm und Regen über das ver­
schlammte Gelände vorgedrungenen Sturmtruppen 
wären, in Schlamm und Morast steckend, von dem 
deutschen Artillerie- und Maschinengewehrfeuer 
niedergemäht. I n  der Nacht vom 18. auf den 19. 
wurden die Angriffe auf der ganzen Front von 
Serre bis Warlancourt wiederholt. Es gelang 
lediglich, in einen Teil von Grandcourt einzu­
dringen. Doch schon am folgenden Vormittag 
wurden die Engländer im Handgranatenkampf 
wieder hinausgeworfen, die im Vorgelände für den 
Durchbruch bereitgestellte Kavallerie kam natürlich 
nicht zum Eingreifen. Ebenso versagte die Unter­
stützung der Sturmangriffe durch Panzerautomobile, 
von denen eins durch Volltreffer südlich Hamel ver­
nichtet wurde. Die Deutschen machten Lei ihren 
Gegenangriffen in den letzten Wochen 22 Offiziere 
und 900 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 
34 Maschinengewehre. Davon entfallen allein auf 
den 18. November 11 Offiziere und 370 Mann und 
20 Maschinengewehre. Wie die Engländer, hatten 
auch die Franzosen keinerlei Erfolge. Ihre  noch 
am Abend des 19. versuchten Angriffe gegen den 
St. Pierre Vaast-Wald würden blutig abgewiesen. 
Die Entscheidung an der Somme ist längst gefallen. 
Jeder Durchbruchsversuch ist zum Scheitern ver­
dammt. Allein, angetrieben von der entflammten 
Volksstimmung und fortgerissen von der im 
Somme-Abschnitt aufgebauten Und in Bewegung



gesetzt^ Krregsmaschine treiben die englische und 
sranzostscyä Heeresleitungen ihre Truppen immer 
von neuen! gegen den Feuergürtel der Verteidiger 
vor, rmt dem einzigen Ergebnis, das; bei geringen 
örtlichen Vorschriften ihre Verluste immer grauen­
haftere Ausmaße annehmen.

Eine schweizerische Grenzverletzung.
Die „Schweizerische Depeschen-Agentur" meldet: 

Eine Untersuchung betreffend eine Grenzverletzung 
durch ein fremdes Flugzeug am 17. November hat 
ergeben, daß es sich um ein Flugzeug französischer 
Nationalität handelt. .Die blauweißroten Ringe 
an den Tragflächen des Apparates wurden von ver­
schiedenen unserer Posten erkannt.

* *  *

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 20. November meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze

Keinerlei Ereignisse von Bedeutung.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

19. November heißt es: Im  Hochbut griffen die 
feindlichen Truppen nach heftiger Artillerie­
vorbereitung am Abend des 17. November den 
Frontabschnitt vom Kleinen P al bis zum Großen 
Pal an. S ie richteten ihre stärksten Anstrengungen 
gegen unsere Linien auf dem Gipfel des Chapot 
nördlich des Kleinen Pal. Nach heftigem Hand­
gemenge wurde der Gegner auf der ganzen An­
griffsfront vollständig zurückgeschlagen. ' Kleine 
feindliche Gruppen, denen es gelungen war, in 
unsere Gräben auf dem Ehapot einzudringen, wur­
den vernichtet.

Die wirklichen Erfolge der Italiener.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Die feindliche Presse, insbesondere 
jene Ita liens, kann sich in Übertreibungen der in 
den letzten Schlachten im Görzischen erzielten Er­
folge nicht genug tun. Demgegenüber seien die 
Tatsachen zusammenfassend klarg'elegt: Im  Küsten- 
lande haften unsere Truppen bisher neun Ver­
teidigungsschlachten zu schlagen. Unsere Front 
blieb nördlich Salcano unverändert. Nur zwischen 
diesem Orte und dem Meere erfuhr sie eine Ver- 
äiÄerung. Somit hat der Feind im Görzischen, 
wo nach und nach fast alle Verbände seines Heeres 
auftraten, in anderthalbjährigem Kriege einen 
maximalen Raumgewinn von zwölf Kilometern 
erzielt. Dieser Fortschritt kostete die Italiener 
weit über eine Million blutiger Verluste. Die Zahl 
der seit Anfang August, also in vier Schlachten, ge­
machten Gefangenen wird von italienischer Seite 
bekanntermaßen auf 10 000 zusammengerechnet. 
Wir haben an der Südwestfront einmal angegriffen 
und dabei 50 000 Gefangene und über 300 Geschütze 
eingebracht.

Weitere Einberufungen in Italien.
Dem italienischen Militärblatt zufolge wird die 

dritte Kategorie der Jahrgänge 1876—77 auf den 
1. Dezember unter die Waffen gerufen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 20. November ge­
meldet:

östlicher Kriegsschauplatz:
HeeresfronL des Generalobersten Erzherzog Carl.

Die Operationen gegen Rumänien verlaufen 
planmäßig. Nördlich von Campolung wurden 
wieder heftige Angriffe abgeschlagen.

HeeresfronL des Generalseldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

19. November lautet:
Westfront: Auf der ganzen Front Feuer­

austausch zwischen Erkundungsabteilungen.
Rumänische Front: I n  Siebenbürgen griff der 

Feind im Jiu- und im Alttale mit bedeutenden 
Kräften an und drängte die rumänischen Truppen 
ein wenig nach Süden zurück. Im  Tale des Flusses 
Tirgului ergriffen die Rumänen die Offensive und 
nahmen einige Höhen. Von der Donausront ist 
nichts von Bedeutung zu melden.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 19. November 

lautet:
Nord- und Nordrvestfront: Nicht Neues an der 

Westgrenze der Moldau, außer nördlich von Mun- 
tenie bis zum Prahovotal, wo wir feindliche An­
griffe zurückschlugen. I n  der Gegend von Dragos- 
lawle drangen wir weiter vor, machten 4 Offiziere 
und 80 Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten 
2 Maschinengewehre, 2 Geschütze und 5 Wagen mit 
Waffen. Im  Olttale dauern die Kämpfe in der 
Gegend von Oesti, Sinci und Brezou an. Im  Jiu- 
und im Georuitale heftige Kämpfe. An der Cerna 
keine Kampfhandlung.

Südfront: An der Donau und in der Dobrudscha 
schwaches Artillerie- und Infanteriefeuer.

Der letzte Fliegerangriff auf Bukarest
wurde nach Meldung der „Nowosti" aus Iassy von 
mindestens sechs Flugzeugen ausgeführt, die etwa 
60 Bomben abwarfen. Diese trafen mit seltener 
Genauigkeit ihr Ziel. Das Bombardement erfor­
derte überaus zahlreiche Opfer. Trotz umfassender 
Vorkehrungen versagte die Flugabwehr auch dies­
mal wieder vollkommen. Nicht nur das königliche 
Palais wurde arg zerstört, sondern auch das Kriegs­
ministerium und zwei Postämter, die militärischen 
Zwecken dienen, wurden stark beschädigt.

» »

vom  Balran-Nnegzschairplah.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 20. November meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Keinerlei Ereignisse von Bedeutung.

Der Durchbruch in die Walachische Ebene.
Der Durchbruch südlich Hermannstadt und 

PeLroseny und in der Richtung auf die Eisen­
bahnlinie von Turnu-Severin bedeutet nicht 
mehr und nicht weniger als das Abschneiden 
Westrumäniens von Mittelrumänien und damit 
die Umgehung der Donau, des natürlichen 
Schutzes des Landes. Das schrittweise Vordrin­
gen unserer Truppen im ständigen Eebirgskampf 
war keine geringere Glanzleistung als die 
Schlacht bei Hermannstadt selbst. I n  der 
Schlacht bei Targu-Jiu durchbrochen, vermochte 
der Gegner trotz eines Umfassungsversuchs vom 
Osten her den Druck des Verfolgers, der in

raschem Vorstoß die Bahn Orsova—Turnu— 
Ssverin—-Crajova erreichte, nicht mehr auszu­
halten. Jeder Versuch des Feindes, diesen E in­
bruch in die Ebene noch nachträglich zurückzu­
weisen, vereitelte das gleichzeitige Vordringen 
der Kolonnen der Verbündeten, die aus dem 
Roten-Turm-Paß nach Süden vorgestoßen waren. 
Daß das Vordringen der Roten - Turm- Paß- 
Kolonnen auch nicht ohne Einfluß auf die nörd­
lich Eampolung sich noch abspielenden Kämpfe 
sein kann, liegt bei der geringen Entfernung 
zwischen den beiden vordringenden Kolonnen 
auf der Hand.

Französischer BalkanberLcht.
Der französische Heeresbericht vom 18. Novem­

ber meldet von der Orient-Armee: Auf dem linken 
Struma-Ufer wiesen die Engländer einen heftigen 
bulgarischen Gegenangriff auf Barakli ab. Östlich 
der Cerna nahmen die Serben einen feindlichen 
Graben in einer Tiefe von ungefähr 800 Meter. 
Im  Bogen des Flusses dauert der Kampf in für uns 
günstiger Weise fort. Die Höhe 1212, nordwestlich 
von Jwen» wurde von den Serben im Sturme ge­
nommen, trotz des Widerstandes der Deutschen und 
Bulgaren, die blutige Verluste erlitten, als sie 
mehrere fruchtlose Gegenangriffe auf diese Stellung 
unternahmen. I n  der Ebene von Monastir sind 
wir gegen Monastir vorgedrungen und bis in die 
Umgebung von Kamina gelangt, trotz der Über­
schwemmung, die die Truppenbewegungen beträcht­
lich hindert.

Im  französischen Heeresbericht vom 19. Novem­
ber heißt es von der Orient-Armee: Vom Doiran- 
See bis zum Wardar lebhafte Tätigkeit der beider­
seitigen Artillerien. Im  Osten setzen die Serben 
ihr Vorrücken auf Grunista fort, und sie haben 
diesen Ort eingeschlossen. Im  Cerna-Vogen haben 
die Serben einen neuen bulgarischen Gegenangriff 
auf die Höhe 1212 abgeschlagen. Der Feind zieht 
sich in Unordnung nach Norden zurück und wird von 
den Serben verfolgt, die den Rand des Bergrückens 
1278 erreichten. I n  der Gegend südlich von Monastir 
haben die französischen und russischen Truppen neue 
Fortschritte in der Richtung auf Holeven gemacht. 
Englische Flieger haben feindliche Lager bei Serres 
mit Bomben belegt. Unsere Flieger belegten 
Biwaks und Unterkünfte bei Novak und Monastir 
wüt Bomben. Truppen der Orient-Armee sind 
heute Morgen um 8 Uhr in Monastir eingerückt. 
Heute ist der Jahrestag der Einnahme dieser Stadt 
durch die Serben im Jahre 1912.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht von; 
19. November heißt es von der Kaukasusfront: Die 
Lage ist unverändert.

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Lloy'ds meldet: Die Fischdampfer „Hetsune"
und „Verobica" sind versenkt worden.

Nach einem Telegramm des norwegischen Vize- 
konsuls aus St. Malo wurde der Bergener Dampfer 
„Joachim BrinS Lund" am 16. November in der 
Nähe von Quessant versenkt. Der Steuermann und 
drei Mann sind in St. Malo eingetroffen. Der 
Kapitän und 8 Mann werden vermißt. Der
Dampfer hat 1603 Vrutto-Registertonnen.

Deutsches Reich.
Berlin, 20. November 1916.

— Der Reichskanzler empfing den Besuch 
des spanischen Botschafters Herrn Polo de Ver- 
nabe.

— Der Präsident des Reichsbankdirekto­
riums, Dr. Havsnstein, und der Vizepräsidenr 
des Reichsbankdirektoriums, Dr. von Elasenapp, 
sind von ihrer Dienstreise nach Warschau zurück­
gekehrt.

— Generalleutnant a. D. Georg Schott, ge­
boren 1881 in Köln am Rhein, ist am Sonn­

abend in Berlin in einer Privatklinik, wo er 
Heilung von einem Leiden suchte, gestorben.

—  Die nächste Sitzung des Haushaltsaus­
schusses des Reichstages findet Donnerstag den 
23. November vormittags 11 Uhr statt. Tages­
ordnung: Vaterländischer Hilfsdienst.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Verordnung über Saatkartoffeln vom 16. No­
vember, sowie eine Bekanntmachung, wonach 
die Aus- und Durchfuhr von Zellhorn (Cellu­
loid), Galalith und ähnlichen Stoffen, belich­
teten oder unbelichteten Film s aus Zellhorn 
oder ähnlichen Formerstoffen, sowie von Knöp­
fen und anderen Waren, die ganz oder teilweise 
aus Zellhorn oder ähnlichen Formerstoffen be­
stehen, verboten werden.

—  Gestern wurde im Hotel Adlon die 
deutsche Lichtbild-Gesellschaft gegründet unter 
Beteiligung des allgemeinen deutschen Bäder­
verbandes, des Bundes der Industriellen, des 
Bundes deutscher Verkehrsvereine, des Zentrai- 
verbandes deutscher Industrieller, des deutschen 
Handelstages, des deutschen Städte- 
tages, des Metzausschusses der Leipziger 
Handelskammer, des Reichsverbandes der deut­
schen Städte, des deutschen Überseedienstes E. 
m. b. H. und des Vereins für das Deutschtum 
im Auslande. Zweck der Gesellschaft ist die 
Veranstaltung planmätziger Werbearbeit für 
Deutschlands Kultur, Wirtschaft und Fremden­
verkehr im I n -  und Auslande durch das Bild, 
insbesondere durch bewegliche (Film s) unv 
stehende Lichtbilder auf nationaler, gemein­
nütziger Grundlage.

Halle a. S ., 20. November. Zustizrat Pvue- 
schenk von Lindenhofen, der als freikonservatt- 
ver Vertreter des Wahlkreises Torgau-Lieben- 
werda dem Reichstage von 1903 bis 1908 ange­
hörte, ist hier, im Alter von 59 Jahren ge­
storben.

Jeua, 18. November. Geheimer Ober-Msdi- 
zinalrat Professor Dr. Abel, Direktor des hy­
gienischen Institutes in Jena teilt mit, datz er 
seinen Austritt aus dem Beirat des Kriegser­
nährungsamtes erklärt hat.

Ausland.
Bern, 17. November. „Temps" meldet aus 

Rio de Janeiro: Auf Veranlassung der brasilia­
nischen, historischen Instituts sollen die in Lissa­
bon befindlichen Überreste des Kaisers Dom 
Pedro II  und der Kaiserin auf einem brasiliani­
schen Kriegsschiff nach Brasilien gebracht 
werden.

provinzialnachrichten.
i Culinsee, 19. November. (Verschiedenes.) Den 

Heldentod erlitten hat im Westen Lehrer Ventzke, 
Sohn des hiesigen Mehlhändlers V. — Die gestern 
am hiesigen Rsalprogymnasium abgehaltene Not-

Hermannsdorf. — Die Stadtverwaltung hat 5009 
Zentner Speisekartoffeln gekauft und diese für 
Mark pro Zentner an die hiesige Bevölkerung a

^ ^ V r iesen , 20. November. (SLadtverordneten-
wahl.) Zu Stadtverordneten wurden Heine A  
wählt: Maurermeister Manna, Ackerbürger Strwv 
(3. Abteilung); Uhrmacher Lall mann, Kaufman 
Waldemar Vrien, Kreisausschußassistent '
Uhrmacher Grajewski, Hofphotograph ^ohma" 
(2. Abteilung); Zimmermeister Günther. Samtats 
rat Dr. Wolfs, Kreistierarzt Kußmann und Kauf­
mann Kuschinski (1. Abteilung). ^

s Freystadt, 20. November. (Sitzung des Vater­
ländischen Frauenvereins.) I n  der gestrigen ^o - 
standssttzung des Vaterl. Frauenvereins wurde f 
die 50jährige Jubiläumsspende der Vaterl. Fraue^ 
vereine die Summe von 100 Mark bewilligt. 
Anschaffung von Weihnachtsliebesgaben für die rm 
Felde stehenden Soldaten wurden den beiden -a^ 
nahmestellen freiwilliger Gaben für das 20. Arme- 
korps in Allenstein 200 Mark überwiesen. Wre r 
Vorjahr, sollen auch diesmal in den nächsten 
Karten verteilt werden, zu denen kleine Soldarem 
xaketchen angefertigt werden sollen. Zur Beschaffung 
von Geldmitteln für die Weihnachtsbescherung der 
Armen in der Stadt soll am 10. Dezember ein o» 
milienabend mit Theateraufführungen verauslag  
werden» wozu hoffentlich die notwendigen 
kräfte ihre Zeit und ihr Geschick zur VerfuguW 
stellen werden. Jnanbetracht des guten Zweae 
dieser Veranstaltung wird ja auch jeder gern zun.

aber infolge Wegfalles der Basare, welche dr 
Haupteinnahmequellen bildeten, weit gegen m 
Friedenseinnahmen zurückbleiben. ^

Marienburg, 17. November. (Ein Marienburger 
kaiserlich os manisch Leutnant.) Der OfMer 
stellvertreter Otto Zieper, Sohn des verstorbenen 
Werkmeisters Zieper hier, ist zum osm amM v 
Leutnant und Kompagnieführer im tüAschen 
Flammenwerfer-Bataillon befördert worden. Gleuy- 
zeitig wurde ihm der Eiserne Halbmond verstehen-

Danzig, 18. November. (Die Eisbrech^- 
Flottille "der Weichselstrombauverwaltung) ist W  
wieder bereit, den Dienst auf der Strom wm E. 
aufzunehmen, wozu bei dem eingetretenen F E  
bald Veranlassung eintreten dürfte. Die Dampfe 
sind wieder soweit instand gesetzt, daß^nnt der 
Probefahrt begonnen werden könnte, ^inzerne 
Eisbrechdampfer haben ihre Probefahrten unr^ 
Leitung von Regierungsbaumeister Fotz. 
Maschinenbauamt in Danzig-Krakau bereits ve 
endet. Die anderen werden auch demnächst w 
Probefahrten ausführen» um dort, wo sich E)? ü*,/ 
der Strom-Weichsel bildet, Verwendung zu finde"'

Vraunsberg, 18. Nove8mber. (Ertrunken)  ̂
heute Mittag die 7 Jahre alte Tochter des Renfter 
Lange. Das Mädchen betrat auf dem Wege au 
der Schule die Ladebrücke, stürzte kopfüber, in Dre 
Paffarge und konnte nicht mehr gerettet werden.

Königsberg, 17. November. (In  der H a E  
Versammlung der AltertumsgesellschafL Prüfst^ 
legte der bisherige Vorsitzer. Geheimrat Profesft 
Dr. Bstzenberger, der den Vorsitz 26 Jahre lang 
innegehabt hat, sein Amt nieder. InanbeLrack 
seiner Verdienste um die Prusfia und um die Alter  ̂
tumsforschung überhaupt wurde er zum 
rorsitzer der Gesellschaft ernannt. 1. Vorsitzer wmo 
Professor Dr. Peiser, der bisherige 2. Vorsch^- 
Neu in den Vorstand gewählt wurden die Pro­
fessoren Czygan und Dr. Andrae. A ls Schirmherr 
der Prussta wurde Oberpräsident von Berg gewahr - 
Die Zahl der Mitglieder ist von 863 auf 838 zurück­
gegangen, und zwar ist ein großer Teil davon 
gestorben.  ̂ ^

Vomst, 20. November. (Ein Kind ber ernem 
Brande umgekommen.) Das Besitztum des Haa 
lers Kristen in T i e r g a r t e n  ist durch Feuer vor 
ständig zerstört worden. Der sechsjährige > 
der anscheinend durch Spiel mit Streichhölzern d 
Brand verursacht hat» ist in den Flammen umg

Posen, 16. November. (Zuchtviehausstellung^ 
Die gestern in den Ställen der Landwirtschaft^ 
kammer (früher Milchsche Fabrik) veranstall- 
26. Zuchtvieh-Ausstellung der Posener HerdbE  
gesellschaft war ausnahmsweise trotz guter 
schaffenheit des ausgestellten Zuchtmaterials r" 
72 Bullen und 4 Färsen des schwarzbunten 
rungsschlages und 50 Schweinen-recht wenig vefu 
Dementsprechend waren auch die VerkaussPA' 
nicht allzu hoch. M it der Ausstellung war 
Preisverteilung verbunden. .

c? Posen, 20. November. (Teilung ernes ^  
nats.) Das Dekanat N e u s t a d t  bei Pinne iff * 
folge seiner großen Ausdehnung in zwei 
Neustadt und Wronke, geteilt worden: 
zählt 10, letzteres 11 Parochien. Zu D ein en  w 
sen Propst Smietana in Vrody und Propu 
Sypniewski in Scharfenort ernannt.

Stettin. 17. November. (In  der A u M A N
sitzung der pommerschen Provinzial-Zucker-Sreoer ^
wurde beschlossen, der am 30. Dezember d. i ^  
findenden Generalversammlung eine Drv" 
von 25 Prozent für das verflossene Geschäfts 
(gegen 30 Prozent im Vorjahre) vorzuschlagen-

Für den Monat

Dezember
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen aus

vie prelle
entgegen zum Bezugspreise von V.84 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark Lei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Fel-postbezug für einen Morrar 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Psg.

rokalnachnchten. §
Thorn. 21. November 1" ^



Ne^Atncmt Albert K ü h u e  (Äes.-Aci. 21,' früher
^°gt 8l'l ^^^^^b rv is t, August (Jnf.-M o r e a u

. aus Danzig-Neufähr.
».. (-r)as E i s e r n e  Kr e uz . )  Mi t  dem

z w e i t e r  Klasse wurden aus--
H^chuet. Referendar, Vizewachtmeister d. R.

^ h r i s t i a n i  (Feldart. 71). Sohn des 
Mrrrers Ehr. in Trutenau; Vizefeldwebel Hans 
A uster Höf t  aus Jastrow: Gefreiter Johann 
M ^ . o w s k i  (Jnf. 146) aus Groß Lichtenau, Kreis 
>^^uL urg, dem gleichzeitig die bulgarische
^ierkeitsMedaille 1. Klasse verliehen wurde. 

l P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Der Charaktrr als Oberst ist verliehen: 

L ^ ^ e r ,t le u tn a n t  z. D. Graf von Blücher, zuletzt 
ommandeur des Ul.-Regts. 4» bisher St.-Offizier 

^  oesonderer Verwendung beim Kom. der Mun - 
und Trains des 22. Res.-Korps; zum Haupt- 

befördert: der Oberleutnant d. N. Hacker 
n) des Feldart.-Regts. 25, jetzt bei der Mun.- 

^ol. 157 üEr 87. Jnf.-Div.; zu Leutnants d. N.

gestrigen Nachmittags-U t e ^ .  Bei^chung fielen:
30V00 Mark auf Nr. 77177:
5000 Mark auf Nr. 3274. 92 591.109 348. 184 071: 

. .  3000 Mark auf Nr. 11. 2770, 11378. 17 716. 
^-161. 83156, 66794, 78 660. 83795. 87 536, 90 488. 
AOlg, 9512Z, 101880, 103 909. 104 888, 108 782. 
U 519, 116 028, 120 855. 133 909. 145 202, 147 738,
V  702. 166 725, 168 914, 172 670, 178 789. 175 100.
U o69. 179 984, 188 330, 194 661, 194 951. 201365,
^  135. Z06 817. 223 634. (Ohne Gewähr.)

„7- ( Di e  V e s t a n d s e r h e b u n g  v o n  V o r -  
d e r  S p i n n p v - p i e r i n d u s t r i e )  be­

e i l t  eine am 20. November erschienene Bekannt­
machung. Die erste Meldung ist über die Lei Be- 
SMn des 1. Dezember 1916 vorhandenen melde- 
^chtigen Vorräte bis zum 5. Dezember 1916 zu 

Die Meldungen sind an das Webstoff-Matten.

bekannt gemacht hat, sondern ich erkenne ihn auch daß Admiral Fournet am Sonntag Abend nm 7 Uhr 
für den barmherzigen M ittler zwischen Gott um» eine Note an die Gesandten der Mittelmächte rich- 
den Menschen" schreibt ein anderes Kind. Des ^  ^  ^  «  s,e ersuchte, die Stadt vor Mittwoch 
Herlands Tod, Auferstehung, Hrmmeftahrt, Wieder-! ' ' ^

tung gefordert. So seien sie interniert worden und kunft zum Gericht werden dem zweiten Artikel ge- ^  verlassen. Sre werden wahrschernlrch an Bord 
- - M-äß begannt. „Er litt für uns unschuldig, wurde, emes Kriegsschiffes der Alliierten nach Dedeagatjch

gekreuzigt und begraben und am dritten Tage er-'gebracht werden.

L - s L ? ° L ? S  "L ;»! - - 5--'*:°?'?
ewigen Lebens durch seine Himmelfahrt und sitzt  ̂geraumer Zeit von ;eder telegraphischen und brref- 
zur rechten Hand des allmächtigen Vaters" und lichen Verbindung mit Griechenland abgeschnitten 
ähnlich in den meisten Bekenntnissen. Gessel war ist, kann die Nichtigkeit dieser Meldung hier nicht 
ein sehr freisinniger Prediger, doch hiervon ist in

„____ . „ . _ den Aufzeichnungen dieser Konfirmanden nichts zu
Dennoch kamen sie" wohlbehalten spüren. Der heilige Geist wird endlich als der- 
Die Feier, die der Kirchenchor  ̂ jenige bekannt, welcher uns durch die Schrift zur

die Sache sich umgekehrt verhielt zur Beschämung 
der Engländer. Im  ersten Kriegsjahr hätten die 
Missionare noch in ihren Gemeinden arbeiten kön­
nen, dann aber hätte man ungestüm ihre Verhaf­
tung gefordert. So seien sie interniert worden und 
nach längerer Gefangenschaft mit dem englischen 
Schiff Golkonda nach etwa zweimonatiger Fahrt, 
die um das Kap der guten Hoffnung führte, nach 
Deutschland überführt worden. Die Miffionars- 
Familien mutzten sich hierbei Demütigungen von 
Seiten der Engländer bieten lasten. Das Schiff, 
das nur 150 Passagiere faßt, war mit 800 besetzt 
und so standen sie M ann an Mann gepreßt. Das 
Essen war so schlecht zubereitet, daß es nicht ge- 
meßbar war usw. 
in Berlin an.
durch zwei gut vorgetragene Lieder verschönte, fand 
um 7 Uhr ihren reich gesegneten Abschluß.

-  ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Wir weisen noch­
mals empfehlend auf das Konzert hin, das die Ver- 
einiauna der Musikfreunde diesen Donnerstag, 
abends 8 Uhr, im Artushofsaale veranstaltet. Die 
Berliner Kammersängerin Elisabeth B oA n van 
EnderL singt zum erstenmale in Thorn. Ih r  steht 
zur Seite am Klavier Herr Leopold Sprelmann.

( V u t z t a g s - K o n z e r t . )  Am Bußtage

Erkenntnis der Wahrheit bringt, und uns „tüchtig 
macht, dem Willen Gottes gemäß zu handeln."

Innige Töne wissen manche Kinder anzuschla­
gen, wenn sie mit dem Glaubensbekenntnis das 
Gelübde eines gottgeweihten Lebens verbinden. 
„Und nun", schreibt eine Konfirmandin, „mein 
Gott und Vater" flehe ich dich an, siehe segnend 
auf dein Kind, das heute die Weihe des Christen­
tums empfängt, gib du mir deine Kraft, daß ich 
nie abweiche von dem Pfade, den ich für den

berg" in Szene. I n  Vorbereitung befinden 
..Kätchen von Heilbronn", „Narciß", ferner 
Operette „Das Fräulein vorn Amt" und zwei 
Weihnachtsmärchen.

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s  zu st a n d e s . )  
Der russische Arbeiter und Lehrersohn Friedrich 
Wilbelm Müller, der ein Revolver-Attentat auf 
den Möbelhändler RichaH» Tervs hier verübt Hatte, 
wurde aeitern vom Gericht d es Kriegszu stand es 
wegen R a u b v e r s u c h e s , sowie wegen B r i e f -  

...................... s c h mu 9 9 -1  n s zu insaetzmt s M r e «  « K  »chn
^  Verlängerte Hsdemamrstroße 10, «ruf besonderen > Tasten Ge,ang>n-, verurteilt. ^  ^age Eefa^gnrs 
Ältlichen Meldescheinen zu richten, die Lei der Wurden a.s verbüßt erachtet. Dr. T o  aste wenerr 
FoÄruck-Devwattung der Krisgs-Rohstosf-Abtei-! M o r d v e r s n c h  es  «ela,,en. .^rl-
^Ust angef»ordert werden können. Der Wortlaut derr.de Umstände sind dem angeklagten zugeb.lllgt 
.er BeLanntrnachung ist in den Amtsblättern, in werden. .  . . .

Kreisblättern und öffentlichen Anschlägen ein-! — ( T h o r n e r  W o c h e n m a r  k t.) Der heutige
Wsehen. > Gemüsemarkt war wegen des schlechten Zmtandes
.. -  (D - r M i l i t  8 r a n w L r t e r  - V e r e i n l ! der Wege infolge des Tanwetters schwacher beschickt, 
^ielt mir Sonntag im kleinen Saale des Schützen- da viele Mariner 'Msatz
t z t z  eine Mo^tsoersammlung mit Fam ilie 'ab na
>2 .  D K L "  L  W q  ̂" n " - e N t K L ° L ^  . 5N dem billigen
Mtzte ?m /U h r  die N N L ' g L W  in lä n -! P/eise von 4
L ' L T L L L   ̂ waren heute Krän-e^um Toterr^
M  eineur Hoch auf den Kaiser

findet, wie in früheren Jahren, abends 7 Uhr in der wahren, rechten und guten erkannt Habe. Herr, in 
Garnisonkirche ein Konzert statt, an dem hervor- deine Hände befehle ich meine Weoe und hoffe auf
ragende Kräfte mitwirken, worauf hiermit noch pich. du wirst es wohl mit mir machen."
einnral hingewiesen sei. j Die damalige Bürgerschaft Thorns muß danach

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dein ! streng kirchlich gewesen sein. Snäter ist das Vüraer- 
Theaterbüro: Heute wird „Jettchen Eebert" ! tum in allen Städten infolge des Aufkommens der
wiederholt, morgen zum 6. male „Das Dreimäderl-: natiiralistisch-matermlistischen Weltanilchauuna. der 
Haus", Freitag „Der fidele Bauer", der seine alte > Gründerzeit Eich 1870 und des Lopig wachsenden
Zugkraft glänzend bewährt hat. Sonnabend geht  ̂WMstandes der Kirche vielfach entfremdet worden,
neueinstudwrt zu ermäßigten Preisen „AlL  ̂Herdel- Mögen die gewaltiaen Erschütteriinaen der Volks-

zum Königreich 
aus oen Zairer und die Armee 

Meßend. Nach Verlesung der Neiderschrift wurde 
lÄ ^urze Tagesordnung, die nichts wesentliches Lot. 
riedigt. Beschlossen wurde, die Monatsversamm- 
ungen vorläufig ausfallen zu lassen, 

r. ( Di e  S c h u h m a c h e r - I n n u n g  T h o r n )  
'M  gestern im Schützenhause ihre Quartalssitzung 
U- Zunächst wurde die Tagesordnung erledigt mit 
Uchnungslegung und Entlastungserteilung für 
M5/16, sowie Feststellung des Etats für das Jahr 
^16^17. Sodann hielt der Abteilungsvorsitzer der 
Handwerkskammer Graudenz, Herr Photograph 
? ^ rd o  in-Thorn, einen Vortrag über die Bildung 
^  Bedeutung von Genossenschaften für das Hand- 

^rk, die als' Hauptziel erftteben, durch den Zu- 
EMmenschlu'ß auch dem kleinen Handwerker die 
Zunahme an den großen Heereslieferungen zu ver- 
mlteln. Der Aufforderung des Redners zur Vil- 

einer Schnhmacher-Genossenschaft auch in 
folgte in Würdigung des bedeutsamen Fort- 

^*uts in der Hebung des Handwerks der Zusam- 
N -̂schluß von Mitgliedern der Schuhmacher- 
^vung Thorn zu einer S c h u h m a c h e r -  
^ U o s s e n s c h a f t ,  die zur gerichtlichen Em- 
^Uung kommen wird. Die Hafteinlage jedes Ge- 
.Menschafters beträgt 300 Mark. I n  den V o r -  

der Genossenschaft wurden gewählt Schuh- 
m^?^vreister Olkiewicz als Vorsitzer, Schuhmacher- 
^^ster Abromeit als Geschäftsführer und Schuh- 

 ̂ ^  ^  " nfalls
Äbromeit lirs 

.^chermeister Schreiber als Beisitzer. Der ebenfalls
Angesetzte A u f s i c h t s r a t  setzt sich zusammen aus

 ̂ Herren Schuhmacher-Obermeister Richsrt, 
Muhmachermeister Ziolkowski und Pasinski. Mrt 

. Gründung dieser Genossenschaft, die einer 
Antralstelle angeschlossen wird. ist nunmehr auch 

das Thorner Schuhmachergewerbe der erste 
6etan, dem leidenden Handwerk durch wrrk- 

Men Schutz gegen die übermächtige Konkurrenz der 
 ̂ ^ßen Fabriken einen gesunden Boden zu bereiten.

( M i s s i o n s f e i e r  i n  d e r  S t .  G e o r -  
^- Nkr rche  zu M ocker.) Trotz des gewaltigen 
Kflneostuvnves war am Sonntag Abend 5 Uhr die 
d-' Georgenkirche mit Missionsfreunden gut besetzt, 

großem Interesse sowohl der Missions- 
als auch dem MWonsbericht aufmerksam 

Achten. Herr Pfarrer H i l t m a n n  aus Lulkau 
m seiner Predigt, die sich an das Bibelwort 

aii-^Ernter 16. 9: „Denn mir ist eine große Tür 
ArV^tan, die viel Frucht wirkt, und sind vrel 
U^Erfacher da" anlehnte, einen allgemeinen über- 
der E e r den Verlauf d ^  MWonsarbeit, die trotz 
Tlr^rpgen Hemmung des Krieges, der der grüßte 
se^/iacher der Mission heute sei, doch ihren ge- 
heid^A Verlauf nohtme. So hätten sich in einem 

Dorfe 300 Heiden zur Taufe gemeldet 
kiind; ^  ^  einem anderen Dorfe, in dem die Ver- 
sol^^hng des Evangeliums bisher keinerlei Er- 

sei ein großes Verlangen nach demselben 
iin Herr Missionar D e h m l o w  LerichteLe
sch^^'chluß an das Bibelwort Römer 1. 16: „Ich 

des Evangeliums von Ehristo nicht 
Zunächst gab er einen Überblick über den 

die^^^enst und die religiösen Gebräuche in Jn - 
Leit ging dann über zu der erfolgreichen Ar- 
ten k^- Goßnerfchen Mission dortselbst. Den größ- 
o ^ ^ ^ l g  hatte die Mission unter den Kols, die 

"Mcher für das Evangelium seien als an- 
^erdnische Stämme in Indien. Besonders 

sich ,ei der einfache, kindliche Glaube, in dem 
getauften Christen den Heiden gegenüber 
u. Berichterstatter ging auf die den 

ein. 7!?̂  günstige Stimmung in diesem Kriege 
scheue, n Lügenberichten der englischen Zeitungen 
Zeitig auch in Indien keinen Glauben. Diese 

hätten in ihren Kriegsberichten immer 
von der Wahrheit berichtet. So z. B. 

^  Schlacht bei Tannenberg berich-
die Deutschen die Russen, sondern die 

ore Deutschen bessert und den Russen die 
^ ? a n ^ e n e  in die Hände gefallen seien. Man 

Siegesfeiern mit FaLnens.chinu'ck voran- 
'tnd !nmßte später doch klarer zugeben,, dass

feste, die zum Preise von 1.25-3.00 Mark vorerst 
noch mäßigen Absatz fanden. — Noch schlechter sah 
es aus dem Fischmarkt aus. da infolge Eisganges 
und Vereisung des Röhrichts der Fischfang stockt. 
Gute Fische waren nur in sehr geringer Menge vor­
handen, nur Karpfen waren von der Handlung 
Schefflcr etwas reichlicher angebracht: der Vorrat 
wurde schnell geräumt. Kleinfische waren genügend 
vorhanden, das Pfund zu 35 und 40 Pfg. — Bester 
war es mit dem Eeflügelmarlt bestellt. Eine Ente 
von 4 Pfund kostete 9 Mark. Fettgänse fanden zum 
Preise von 3,50 Mark das Pfund schnell Absatz, der 
Preis wurde leider durch einheimische Aufkäufer 
auf 3,80 Mark getrieben und die Eänse auf diese 
Weise durch den Kettenhandel für Thorn noch um 
eine ganze Mark verteuert. — Die Pilze waren, 
wie angekündigt, vom Markt verschwunden.

— ( Ei nb r uc h . )  I n  vergangener Woche 
wurde auch ein Einbruch in die Wohnung des 
Mittelschullehrers Witt, Mellienstraße 61. verübt. 
Während dessen Abwesenheit drangen am Nach­
mittags Diebs gewaltsam in seine Wohnung ein, 
erbrachen Schreibtisch und Schränke und entwen­
deten außer Bargeld Gold- und Silbergegenstände. 
Dem Täter scheint man auf der Spur zu sein.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Aus der religiösen Gedankenwelt 
Thorns vor 75 Jahren.

I n  den Akten der altstädtifchen evangelischen 
Gemeinde fand rch ein Stück betitelt „Bekenntnisse 
der Konfirmanden". Es sind dies Glaubensbe- 
zeugungen und Gelübde, welche von den Konfir­
manden nach damaliger Sitte bei der Einsegnung 
hergesagt wurden. Man wollte darauf hinwirken, 
daß sie nicht bloß die vorgeschriebenen agendarischen 
Fragen bejahten, sondern zu einem eigenen, per­
sönlichen Glauben gelangten. Als der Staals- 
minister W. v. Humboldt seinen Sohn zu Schleier- 
macher in den Konfirmandenunterricht sandte, 
schrieb er an seine Frau Earoline: „Das Gemüt 
mutz auf alle Weise zum Nachdenken und Empfin­
den über diese höchsten Gegenstände angeregt wer­
den, damit es sich etwas selbst schafft, was eine 
eigentümliche Gestalt an sich trägt." Die jetzigen 
Geistlichen sind von solchen selbstverfatzten Glau­
bensbekenntnissen abgekommen, weil die meisten 
Konfirmanden dafür nicht reif sind, auch solche an­
geblich selbstverfaßten Aufsätze in Wirklichkeit viel­
fach aus fremden Quellen geschöpft waren, wie 
denn auch im vorliegenden Aktenstück der zensieren­
de Geistliche hier und da seine Zweifel an der 
Selbständigkeit der Verfasser ausspritzt.

Trotzdem sind sie von eigenem Reiz. Sie spiegeln 
die religiöse Gedankenwelt der Gemeinde ihrer 
Zeit wider. Die vorliegenden stammen aus den 
Jahren 1839—1844, also kurz vor der Revolutions­
zeit, und rühren von Konfirmanden Gessel s her, 
welcher nach kurzer Garnisonpfarrertätigkeit 1840 
bis 1881 erster Pfarrer der altstädtischen evangeli­
schen Gemeinde war, und im religiösen Leben der 
Städt eine führende Stellung einnahm. Schon dre 
Namen der Konfirmanden sind von Interesse^ fin­
den sich doch unter ihnen die alten Thorner Fam i­
lien Körner, Schwartz, Weese, Feldtkeller, Haber­
mann, Sudau. Freudenreich, Knorr, Sturm, 
Steinicke. Wechsel. Wallesch vertreten.

Die Bekenntnisse sind sämtlich in Anlehnung an 
das apostolische Glaubensbekenntnis in trinitari- 
scher Form gehalten. Sie bezeugen zunächst den 
Glauben an Gott den Vater, dessen Weisheit und 
Allmacbt sich in den Strahlen seiner Sonne, wie in 
dem Wurm im Staube offenbart, oder, wie 4s ein 
anderer Konfinw-^nde ausdrückt, „der die Welt

seele in diesem Kriege zu einem erstarkten und ge­
reinigten Kirchenwesen zurückführen!

, . J a c o b i .

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es pinaen wsit>r ein:
Snmmelstelle bei Frau Kominerzienrat Dietrich,

BreFellratze 35: Unciencmnt i Weihnachisvaket für 
3 Mann. Ungenannt 20 Mark zn Weihnacksts- 
vaketen. Frau E. Weinicbenck-Dam Birkenan fürs 
Note Kranz: 3 Kürbisse, 6 Flaschen Apfelsaft, 
15 Köpfe Salat.

Letzte Nachrichten.
Deutsche Unterseeboot-Erfolge.

B e r l i n ,  21. November. Amtlich. Eines un­
serer Unterseebote versenkte am 14. November im 
englischen Kanal ein französisches Bewachungs, 
fichrzeug, anscheinend ein Zerstörer der Are- oder 
Sape-Klasse. Außer sechs feindlichen Handelsschiffen 
wurde von demselben Unterseeboot der norwegische 
Dampfer „Ullvang", der Kriegsmaterial für die 
französische Regierung an Bord führte, versenkt.

Besserung im Befinden Kaiser Franz Josess.
W i e n ,  21. November. Wie die Korrespondenz 

Wilhelm meldet, hat Se. Majestät der Kaiser eine 
ruhige Nacht mit gutem Schlaf verbracht. Die Tem­
peratur ist die gleiche wie gestern Abend. S s. M a­
jestät sind zur üblichen Stunde aufgestanden und 
widmeten sich während des gestrigen Tages den 
Staatsgeschäften.

Geordneter Rückzug der Bulgaren.
B e r n , 20. November. „Prtit Journal" meldet 

am 1k. November aus Kenali über den geordneten 
Rückzug der Bulgaren, daß sie nachts die Gräben 
geräumt und weder Tote noch Verwundete zurück­
gelassen hätten.

Holländische PreM m m e 
über die Ergebnisse der Somme-Offenskve.

A m s t e r d a m , Lü. November. Der militärische 
Mitarbeiter der „Tid" behandelt in einem Artikel 
die Ergebnisse der Somme-Osfrnsiv« der Entente. 
Er schreibt: Die versprochene Einheit des Auf­
tretens sei bei der Entente noch immer zu vermissen, 
und infolge einer mangelhaften Kriegsführnng 
seien die Zentralmächte imstande gewesen, die ihnen 
drohenden Gefahren abzuwenden. Im  W-sten habe 
die Entente an der Somme zwar taktische Erfolgs 
erzielt, nicht aber strategische. Im  Vergleich ;« dem 
ganzen besetzten Gebiet Frankreichs und Belgiens 
sei der von ihnen erreichte Geländegewinn gleich 
Null. Im  Osten sei es den Rüsten zwar gelungen, 
einen wichtigen Teil von Ealizien wieder zu be­
setzen; aber auch hier sei das strategische Ziel, der 
Durchbruch durch die österreichisch« Front und die 
Eroberung von Lemberg, nicht erreicht worden. 
Auch das Eingreifen Rumäniens habe nur ein 
negatives Resultat gehabt. Die Durchschneidung der 
Verbindungslinie Wien—Konstantinopel ist nicht 
gelungen. Wenn es so weiter gehe, würden die 
Alliierten auch in 15 Jahre« nicht an den Rhein 
gelangt sein.

Geldhinterlegung zur Freilassung der „Deutschland".
A m s t e r d a m ,  21. November. Die Zeitungen 

melden aus Newyork, daß die Eigentümer der 
„Deutschland" für die Freigabe des Schiffes 87 00V 
Dollar hinterlegt haben» nachdem aufgrund des 
schwebenden Prozesses ein Zurückhaltungsvefehl 
gegen das Schiff ergangen war. Die „Deutschland" 
darf demnach jetzt jederzeit den Hasen von Newyork 
verlosten.

Ausweisung der Botschafter?
A t h e n »  2K. November. Neuter meldet: Der 

deutsche» österreichisch-ungarische, der bulgarische 
und türkische Gesandte müssen sich auf einem 
Dampfer einschiffen» der zu ihrer Verfügung gestellt 
worden ist; andernfalls würde« sie mit Gewalt 
entfernt werden. Fournet hat ihnen dies direkt 
Mitgeteilt. Der König hat jede Verantwortung aü- 
gelchrrt. Die spanische Gesandtschaft übernimmt

durch seinen Willen zum größten Zsunsn seiner den Schutz der deutschen Untertanen, die amerika- 
VoMommenheit sch'ff." Es folot das Bekenntnis mich- Gesandtschaft den der österreichisch-ungarischen, 
zu Christus als ..Gottes sin^borenem Sohn, «n- ' , . , .

nachgeprüft werden, wenn es der Entente auch durch­
aus zuzutrauen ist. daß sie der langen Kette der 
Vergewaltigungen des Völkerrechts und der Freiheit 
der kleinen Staaten in der angegebenen Weise die 
Krone aufsetzt.)

Japan und die Südsee-Jnseln. 
N e w y o r k ,  10. November. Funkspruch des 

Vertreters von W. T. B . Verspätet eingetroffen. 
„Associated Preß" hat aus Tokio erfahren, Japan  
habe sich damit einverstanden erklärt, in seinen For­
derungen auf der Friedenskonferenz den ständige« 
Besitz der Südsee-Jnseln nicht mit einzuschließen. 
Wie bekannt wurde, hätten die Vereinigten Staate« 
inoffiziell den Wunsch ausgesprochen» daß diese 
Inseln kein ständiger Besitz Japans werden möchten. 
Die Vereinigten Staaten besprachen die Frage zu­
erst mit England, und England und die Bereinigten 
Staaten gaben gemeinsam eine Anregung, daß 
Japan nicht auf der ständige« Besitznahme der 
Inseln bestehen möchte. Man hält es für wahr­
scheinlich, daß Japan sich auf der Friedenskonferenz 
in anderer Richtung eine Entschädigung suchen wird» 
vielleicht in der Bestätigung der Rechte Japans 
in Schantung. ^

Preußisch-Süddeutsche Klastenkotterie. 
B e r l i n »  21. November. I n  der heutigen Bor- 

mittagsziehung fielen folgende größere Gewinne: 
15KVK Mark aus die Nr. 170170, 182 3SS; 
lo  ovv Mark auf die Nr. 103 3KK;
5K00 Mark aus die Nr. 105 020, 1K1005;
3K80 Mark auf die Nr.: 408. 7805, 9124, 13 75k, 

21184, 24 807, 25 487, 33 412, 39371, 41728, 43 588, 
85 305, 70 889, 71455, 74811, 77158, 81803, 82858, 
83 442, 92 897, 94 950, 189 385» 117183, 117 938,
123 929, 125 289, 127 284, 128 843, 139 571, 131 434,
149 279, 148 788, 141 882, 141 997, 147 895, 155 383,
188 883, 184 783, 187 784, 172 994, 175 318, 183 294,
187 211, 199 943, 198 514, 298 983, 219 887, 228 239,
227 799, 227 899, 239 428, 233 188.

fOhne Gewähr.)

Berliner Börse.
W egen der bevorstehenden Feiertage beobachtete die Börse 

auch heute Zurückhaltung. Anfänglich war die Stim m ung fest. 
Phönix stellten sich auf einen angeblich recht günstigen Haupt- 
jahresabschlnk böher. Hirschkupfer stiegen auf die Kapitaler- 
höhungen. Auch oberschlesische Eiseni ahnbedarf wurden leb» 
hafter zu besseren Kursen umgesetzt. I m  spateren Verlauf be­
wirkte zunehmende Geschafisstille vereinzelte Abbröckelungen. 
Der Anleihemarkt hielt sich unverändert gut.

A m s t e r d a  m. 20. November Rüböl und Leinöl notizlos.

A m s t e r d a m  26. November. Scheck auf Berlin 41.25, 
W ien 25.25, Schweiz 47,55, Kopenhagen 66.05, Stockholm 
6 9 3 0 . Newyork 244'!.,. London P a r is  42.02' ... Ruhig.
Amerikaner nicht einheitlich.

a. 20 November a. 1 8 .November
N o tie r u n g  d er  D evisen -K irrse a n  d er B e r lin e r  B o r se .

Für telegraphische
A uszahlungen:

Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (lOO Kronen)
Schweben (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (!00  Francs) 
üsterreich»Uttgarn (100 Ar.)
Bulgarien (100 Leva)

Geld 
5,49 
228' .  
156' ,  
159" . 
159 ',, 
106',. 
68.95  
79

Brief 
5,51 
228-14 
157 
160' .  
160 
1 6 7 's 

69.05 
80

Geld
5.49
228" .
156",
1M,4
159' ,

68 95 
79

Brief
5.51
228̂ 4
167
!60'j.
160
107'

69,05
80

W assrrlliiiidt der W eichsel, K rähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l ________

W eichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . .  . 
Chwalowlce .  . 
Zakroeryn . - .

V r o h e  bel Dw m berg
Netze bei Czarnikau . . . .

18.

Tag

Meteorologische Beobachtungen zu Thom
vom 21. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  739 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,44 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  Regen. W i n d :  Südosten.

Vom  20. nwrgens bis 21. m orgens höchste Temperatur: 
1 Grad Celsius, niedrigste —  3  Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Mittwoch den 22. November. 
M ilde, trübe, Regenfälle.

Standesamt Thorn.
Vom  12. November bis einschl. 18. November 1916 sind gemeldet? 

G eburten: 7 Knaben, davon —  unehel.
12 Mädchen, „ 2

A ufgebote: 1 hiesiges, 5 auswärtige.
Eheschließungen: Vier.
S terb efäU e: 1. Fischerwitwe M arianna von Szydtow sb»  

geb. Kosinska 71 ',, Jahre. 2. Leon Mroczynski 6 ' ,  Jahre. 
3. Kurt Hübert 2  M inuten. 4. W alter Hübert 2 M inuten. 
5 H ans M altig  1 M onat 6. Stütze Clara Targonskt 3 4 '^  
Jahre. 7. Schiffer Anton R y szew sli 76' « Jahre. 8. Arbeiter­
frau Em ilie Schöneck geb. Krause 61 Jahre. -______

Kirchliche Nachrichten.
M ittwoch (B üß- und Dettag.) den 22. November 1S16. 

E van gel. Kirchengemeinde Gramtschen. Darm . 10 Uhr: 
Gottesdienst mit Abendmahl. Pfarrer Lle. Freytag. 

E van gel. Kirchengemeinde Nentschkau. B on n . 10 Uhr in 
Rentschkan: B uh- und B ettags- Gottesdienst nachher Feier 
des heil. Abendmahls. Psarrverwalter Dehm low.

An dem Büß- und Bettag wird 
„Die Presse" nicht gedruckt. Die AuS-

von Gott MiaiHten Lchrsr, dtzx.dW MGre MelWo«



Nachruf.
Am 15. 11. 16 fanden den Heldentod bei B e­

obachtung des Feindes in  vorderer L inie

Hauptniann 8M 8S,
Führer des 2. Bataillons,

Leutnant
Bataillonsadjutant.

I n  H auptm ann N l s s s v  verlie rt das Regim ent 
der Tapfersten einen. B ei Durchbruch der russischen 
F ro n t im  J u l i  1915 verwundet, t r a t  er bald wieder 
an  die Spitze seiner 8. Kompagnie. Schwere Kämpfe 
in  anderem  Verbände an der W estfront brachten 
ihm eine Erkrankung, nach deren Überwindung er 
zu unserer Freude zum Regim ent zurückkehrte und 
in  jungen Ja h re n  bereits m it der F ührung  eines 
B a ta illo n s  be trau t wurde. 15 Ja h re  hat er uns 
angehört; w ir werden ihn nie vergessen.

An seiner S e ite  fiel der B a ta illo n sad ju tan t, 
L eu tn an t S v k w s r L ,  ein junger, bereits in  ver­
schiedensten Dienststellen bew ährter Offizier, uns 
allen ein lieber K am erad, dem treues Gedenken 
gesichert/ist.

V O L L
Major »nd Kommandeur des Infanterie-Regiments von der 

Marwitz (8. pomm.) Nr. 61.

s Am 19. d. MLs., 2 ^ 4  Uhr nachm., entschlief sanft nach 
K kurzem Leiden unser inniggeliebter Vater, Schwieger-, 

Groß- und Urgroßvater, der Kriegsveteran von 70/71

H U Z S Z E s
W im 71. Lebensjahre.

P  i a s k den 20.
Im  Nav

Die Beerdigung fi 
K nachm. 1*/-, Ubr. vom

M Z i Z E Z S S S
im 71. Lebensjahre.

P  i a s k den 20. November 1916.
Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die tiefbetrubten Kinder.
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 23. d. Mts., 

nachm. 1*/y Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Am 10. d. M onats starb den Heldentod fürs 
V aterland  beim S tu rm angriff in  unser heiß­
geliebter Sohn, unser guter B ruder, Schwager und 
Onkel, der

Grenadier

Die Beisetzung unseres lieben Sohnes

AlÜMt U S N S
findet am D onnerstag  den 23. d. M ts ., 3 Uhr 
nachm ittags, von der Leichenhalle des M ilitä rfr ie d ­
hofes aus statt.

ZLkMAS'L, Festlmgsban-HaNplMnn a. D.

S l t l L L
im blühenden A lter von 22 Ja h re n .

S c h w a . r z b r u c h  den 21. November 1816.

Iie  kauernden Eitern and G e s W U n .
Ein gn tts, treues Sohn- und Bruderherz 

H at aufgehört zu schlagen; ^
M ir fühlen es in tiefem Schmerz 
W as w ir verloren Hoden.
Ob wir den O it. an dem du starbst 
Wohl jem als sehen w erden?
F ern  van der Heimat ruht dein Leib ^
I n  kalter fremder Erden.
Nicht durften wir zum letztenmal 
Die liebe Hand dir drücken,
Nicht deines G rades Hügel still 
M it Liebesrosen schmücken.

Du hast dein junges Leben,
F ü rs  V aterland gegeben.

> Und ist der Krieg vorrüber,
Die Friedenspalmen wehn.
D ann dürfen w ir nicht hoffen 
Auf frohes Wiedersehu.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 16. November d. 
I s .  mein lieber, guter Soh», unser herzensguter Bruder 
und Bräutigam

Feldwaffenrneister im Res.-Jirf.-Regt. Ns. 5

k o l s s l s v  N u v L Q N s I U
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im 24. Lebensjahre.
Thorn den 21. November 1916.

I n  tiefer T rauer:
H nlonie K uoLsrskI, Witwe, 
LonrsrL ÜLuvLerskl, z. Zt. im Felde, 
M s r l s  k L u v L s r s i L i ,
I v o n !  L u O L s r s I r i ,
A l k r e N  L u o r s r s k l ,
S ls t t»  SkUnevkI» als Braut

Heute, vormittags 10 Uhr, verschied sanft nach 
langem, mit großer Geduld getragenem Leiden mein 
heißgeliebter und unv-rgeßlicher Sohn, unser innig­
geliebter, herzensguter Bruder, Neffe und Vetter

8 i » u n «  L m s i ' L S v k s k i
im erst vollendeten 20. Lebensjahre.

Dieses zeigen in tiefstem Schmerze an 
Thorn den 20. November 1916

die liejtraurrnde Müller vorotlM 8msrrsMi,
geb. KkSrüvLi,und Geschwister.

Die Beerdigung findet am 23. d. M ts ., nachmittags 3 Uhr. vom 
Trauerhause, Seglerstraße 6. aus auf dem S t .  Johannisklrchhof statt.

Am 11. November 1916 fand den Heldentod 
für sein geliebtes V aterland  nach schwerer V er­
w undung unser ältester, heißgeliebter Sohn, unser 
guter B ruder, Schwager und Onkeh, der

Reservist

M Ä  » M G ,
Armierungsbataillon 136, 2. Komp.,

im blühenden A lter von fast 28 Ja h re n .
K l e i n  N e s s a u  den 21. November 1916.

M kmiMeil Mew N» AWWer.
Ach, daß du uns verlassen!
Noch können w ir kaum es fassen,
Daß auf die Trennung für kurze Zeit,
Die Trennung nun folgt für die Ewigkeit.
Du Lat'st fürs Vaterland deine Pflicht,
Du tröstetest uns und zagtest nicht,
Du dientest dem Kaiser unverdrossen.
Selbst a ls  ein Auge sich geschlossen.
Getroffen, schloffest nun beide Du,
Und gingest ein zur ewigen Ruh.
Ein Trost ward u n s : Die Ehrenkron,
Die Gefallene schmückt, ist auch dein Lohn.
Und Christen hoffen: E s wird geschehn.
Daß droben w ir uns wiedersehn.

Die

EMNlMM Am»
befindet sich

M  W e rtv r . Seglerjtt. 1.
M öbl. Armm ov zu vermieten.

^  Hohestraße 1, 2 T r.

Wohne jetzt

Z c h M i l  v o n  r s m p s k i .
Fernsprecher 540.

ö ü Ä ö E E E  " " "  sofort verlangtPalM nsrstraße 2

Biolin-Anterrrcht
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein großer Posten

neu eingetroffen.

Ä u s L s v
Vreitestr. 6. —_____ Fernruf 517.

LariÄrmvissohn,
18 Ja h re  alt, welcher zwei W inter die 
ländliche Fortbildungsschule besucht hat. 
und bis dahin bei seinen E ltern in der 
Landwirtschaft tätig gewe en ist,

sucht S te llu n g .
Angebote unter N . 2 1 6 2  an die Ge- 

schäftsstelle der ..Presse" erbeten.______

Htelleiirnliikliste

Z W ecker,
auch kriegsbeschädigte. für P a p p a r b e r t  

finden sofort Beschäftigung.
Baumaterialien- n. Kohlen-Handels- 

gesellschast m. l>. H.,
Thorn.______  — M ellienstr. 8.

Verheirateter Kutscher,
der auch Landarbeit übernimmt, sowie 
M ädchen  aufs Land s o f o r t  gesucht. 

F rau  HVrLrbSs-
g e w e rb s m ä ß ig e  S te lle n v s v m itt le r in . 

. Thorn. Väckerstr. 1!.

UintlertrSulein
für 2 Knaben im Alter von 2 tt 6 Jah ren  

von sogleich gesucht.

Frau
Elisabethstraße 6, 1.

M K »  Ukk Auge
täglich zum Einholen gesucht 

vv»  A s rd u rä , Brom bsrgetstr. 33, pir.

Dereiv
Thor».

Z u r Beerdigung des verstorbenen Ka. 
meraden,

K önig !. K re issch n lin sp ek to rs  a . D.

K ü L t s v  L s l l l l i m
tritt der Verein am D onnerstag den 23. 
d. M t s . nachm. L^st Uhr, pünktlich am 
Kaiser Wilhelmdenkmal an.

Der Vorstand.

Ziegelei - Park.
U m  Ammtm: 

Großer
« k k - W M ,
Anfang 3'/- Uhr, Eintritt frei.

W U ni»
sucht von sofort für dauernd

k r i t s  M d N t L t ,
Glaserei u. Bllderrahmensabrik,

Neustädtischer M arkt 14

W « W
von sofort gesucht. Lindem iraße 60.

W ^ Die glückliche Geburt einer A

^  ^  A o c h L e r  E
^  zeigen hocherfreut an 8
E S a m o t s c h i n  den 18. November 1916

ß APthklkübrßtzer M -iell H ör,'w ann ^
und U a A Ü A )  geb. Lruksod. ^

H K

Butz- «nd Bettag, Mittwoch Äsn 22. November,
abends 7 Uhr, in der

k a r n i s o n k i r e b e
W i M n - f l d l M l l

unter Mitwirkung der Oratoriensängerin Frl. S r'Q lt (Alt),
Herrn Opernsängers fVariton), Herrn O o

aus Berlin (Cello) und der Thorusr Liedsrtase, 
veranstaltet von OlrLL^ königl. Musikdirektor sOrgel).

Karten û 1.00 Mk.. Familienkarten 3 Stück 2,00 Mk., Schulz  
karten 0,60 Mk. in der Buchhandlung von W a l t e r  La mb e a .  
Abendkasse am Eingang zur Kirche; daselbst auch Karten für Murr 
(vom Feldwebel abwärts) 0,30 Mk. . ^  .

MiLLWsch den 22. Nsvsmber, 8 Ahr abends,
:: im großen S aale  des A r t u s h o f e s :  ::

1. B o r tr a g s - A L e n d
Konservator D r. KsvLer-Danzig. ^

HkiizMUr M ! «  kk liilkOeii M
mit besonderer Berücksichtigung in der Provinz 
Westpreußen befindlicher Kunstwerke, erläutert durch

Lichtbilder. —......... m
Mitglieder frei, ihre Familienangehörigen 1 Mark, Nichtmitgliedek 
1,50 Mark, Schüler 0,50 Mark. —  Eintrittskarten im Vorverkauf 
bei Herrn I .  Wa l l i s ,  Breitestr. 34, und abends an der Kaste-

Lm ichilnz -er M iiW eilii-e T h s A
F m  j s s y e m -  N h  M m e M W c k  V i8 ü c k  Ks-Im v s

j fingt
am 23. November (Donnerstag), 8 Uhr, im Artushost'

Einlaßkarten für Nrchtabonnenten gibt aus Herr 
, Den Konzertflügel (Miitlmer) stellt LortbolL K«nw»"I aus Posen. ^  ^  .

' G e h e r m r a t  O i ? .

Mittwoch den 22. d. Mts., um 6 Uhr nachm., 
im „Tivoli":

U o r t r a g
des Herrn Lehrers L^LirLi'LM:

„Was haben und was brauchen wir für land­
wirtschaftliche Erzeugnisse",

und des Vorsitzenden:
„Die deutsche Frau und der Weltkrieg".

Zu zahlreichem Besuche ladet ein der G e s c h ä f ts f W ^ . '

A S M  M M lk ill.
sollt a»s.

Der Vorstand.
A»rm WerlM e. V.
Heute D ienstag, 8 ^  Uhr (nicht 9 'st):

Probe rum Konzert.

Mittmch M tlig). 22. Nssör.!

im  Schiitzenhause.
Aaxelle der apostolisch- 

krath. Gemeinde.
Mittwoch (Bltß- und B ettag) beginnt 

der Dienst nachmittags S Uhr, nicht 
abends 8 st Uhr.__________

Funge, Kette Home,
hier fremd, sucht die Bekanntschaft einer 
gebildeten, jungen Dame.

Gefl. Zuschriften unter .F . 2 1 5 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W e r  l e i h t
für einige Wochen für leichtere Arbeit

, e i n  P f e r d ?  !
A-geböte mir P re  s unter P». 2 1 6 5  an 
 ̂ Geschäfts .-äs der „Presse".
F alls dre attgez^hl e

H s b e i d a u k
von Gerst-nitr. 14, l, r., binnen 8 Tagen 
nicht abgeholt wird, wird dieselbe verkauft.

M e r»  dänischer S ch ä fe rh u n d  ist von  
ruchlosen H ä n d e n  v e rg if te t w o rd e n . 

Ich sichere Demjenigen eine

» U l W  SM 88 MRk
zu. der mir den Täter derart nachweist, 
daß ich ihn gerichtlich belangen kann.

E isenbahn- BeLriebswerkmeister 
tteumÄkin, T horn-H auptbahnh.

Äm Sonnabend den 18 November

em Zuchteber entlausm
grau und rot gefleckt.

B itte um Nachricht.
Besitzer V K p V V r ,  Schwarzbruch.

c.l,ldl-«ri,k,iil'r
Dienstag den 21. November» 8 E '

Zettcben Ledert.
Donnerstag, 23. November,

Aas vreimätlerldaur.
Freitag den 24. November, 8 UY -

8er liüeie öäuer.
Sonnabend, 2S. November, 8

Z » ermänigten P reise»!

Am S onntag  den !9. d. M ts. 
ist m ir im Viktoria-Park eine

kme MG...
mit In h a lt  an barem Gelde und 
keilenverloren gegangen.̂ ,

Vermutlich ist sie in der G

Tasche geg. ein F in d e r lo h u  vo« r
in der Geschäftsstelle der

Damen-Uhk
langer K°l!e oerlare». g,,chSst>-

Gegen Belohnung in der 
stelle der „Presse" abzugeben.
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Die prelle.
(Zweites vlatr.)

Don
Bußtag.

EeneralsAPerintendont v . K l i n g e m a n n  
Koblenz.

Von einer grundlegenden inneren Erneue 
kung, von einer W iedergeburt unseres Volkes 
haben viele geträum t, a ls m it den Wogen der

gestimmt sein. S ie  ist aus dem Glauben gebe- ! Gebet m it den unsagbar schweren Fragen uns
ren und hat den Glauben zum Ziel, sie kündet 
den Gott der Gnade, sie weiß von der Erlösung 
zu sagen, die durch Jesus Christus den H errn 
geschehen ist.

So wollen w ir an dem Tag, der uns m it
ersten gewaltigen vaterländischen Begeisterung Unserem ganzen Volk zur ^ " k e h r  ist^ auch
auch die Anzeichen einer religiösen V ertiefung , für drs großen,
Eiichergingen. E s fehlten n cht die Stimmen, l 3ert ein os>n^s Auge haben. W as un er Volk 
die den Gedanken der Buße, der Bußpredigt von draußen ,m  S^rer un ^ -e .S  - > - h > 
lch wiesen; das tue einem Volke nicht not, das w ^ n r A  dmkbar g e w ^ n ^ o h n ^ d ^ K ^  
m Ernst und R einheit seiner großen Aufgaben 
hevußt vor seinem Gott stehe.

Die Ernüchterung ist gekommen, als m it der 
Dauer des Krieges das Alltagsleben wieder in

Handen n und der neuen E ntfaltung und V er 
tiefung fähigen Glaubens. Noch vermögen w ir 
nicht zu ermessen, w as unsre S tre ite r  an  inne­
rem Gut aus dem harten  R ingen m it heim

K» R-cht tr°i, °l- »-S-» d-, LntsaNmg
willst und Tröge auch Las Gemeine und W ider- schier u e.rmensch n .en n  und E n r.
^artige aufs neue in die Erscheinung tra t. Und 
^ it  der Z eit mehren sich die S tim m en, die der 
Enttäuschung darüber Ausdruck geben, daß dre 
Nroße Erschütterung doch kein neues Leben, kei­
nen vertieften Glauben gebracht habe.

W iedergeburt —  das hätte man sich v o n ,
Nornhrrein sagen können — ist freiliich ein a u s ü b e n  gezertra.en Rerse. .
des Volkes Gesamtleben nicht anzuwendender > Daß w ir Daheimgebliebenen unsrer S tre ite r  
begriff; sittliche Erneuerung eines ganzen Ge- und ihres für uns gebrachten großen Opfers 
Wechtes kann auch un ter dem Eindruck gewai- uns w ert erweisen, daß w ir, wenn die große

behrungen erprobten M änner für das W ort vom 
Glauben, für die Frohbotschaft vom Heil ist uns 
tausendfach bezeugt, und in  d n  Zügen un 're r 
aus dem Felde zu kurzer Rast heimkehrenden 
Zungmann'chaft erkennen w ir bei aller Fröhlich­
keit den heiligen Ernst der durch gewaltiges E r-

Dunkelheiten dieser schweren Z eit ringt, lernen 
w ir für uns und andere, für unser ganzes Volk 
in  neuer Weise hoffen. E s kann nicht sein, daß 
solche Heimsuchung Gottes an uns verloren 
gehe. So klingt unser Denken und Sehnen an 
unsres Volkes gemeinsamen Büß- und B sttag  in 
die B itte  aus: Herr, stärke uns den Glauben!

^ger Ereignisse nicht wie ein nach bestimmten 
besetzen meßbarer Vorgang sich vollziehen, llnv 

es um Glauben sich handelt, versagt vollends 
leder an sichtbares Geschehen gebundene M aß- 
fiab. W ir werden im U rte il über die innersten 
Gestaltungen unsrer Z eit Geduld üben müssen, 
und je weniger w ir auf den ernsten R uf zur 
^uße, zur S innesänderung  verzichten können, 
°esto mehr kommt es auch auf besonnenes U rte il 
un über die Größe und K raft, die unsres Volkes 
Eeele in schweren Tagen betätig t hat.

W er sollte nicht in  einer Z eit, wo w ir fo 
?Ern unser ganzes Volk auf der Höhe gemein­
samer Aufgaben sähen, m it besonderem Schmerz 
Über all die Schäden klagen, die schwerer noch 
Und verhängnisvoller a ls  die vom Krieg ge­
flogenen W unden am M arke seiner K raft 
?agen? E s ist und bleibt eine furchtbare T at- 
'uche, daß weite Kreise aus der Eleichgiltigkekt 
Êcht aufzurütteln sind, daß neben dem Opfer­

mut der Eigennutz, daß neben der R einheit die 
Achtlosigkeit, daß neben "der Entsagungsfreudig- 
.it die gemeine Genuß'ucht in  solchen Tagen 

Elnhergehen. kann. Aber das w är- falsche Aus- 
^gung und Anwendung des Bußgedankens, 
u>enn w ir auf Klage und Anklage uns beschrän­
k t  wollten. D ie rechte Bußpredigt, die m it der 
Möglichkeit der Erneuerung, der S innesände­
rung rechnet, muß auf den Ton der Hoffnung

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 20. November.
Am Ministertische: Loebell, Lentze.
Das Haus ist gut besetzt, die Tribünen sind 

überfüllt.
Präsident Dr. G r a f  v. S c h w e r i n - L ö w i t z  

eröffnete die Sitzung um 4 Uhr 20 Minuten und 
schlug vor, für die hreutige Sitzung als Ersatz- 
präsidenten den Abg. F r h r n .  v o n  Ze d l i t z  zu 
bestimmen, da die beiden Vizepräsidenten am Er­
scheinen verhindert sind. (Zustimmung.)

Der SLeuerkommMon übernne en wurden ein 
freitonservativer Antrag betreffend NichLheran- 
ziehung des MMäremkommens der Offiziere des 
Veurlaübtenstandes zur Gemeinde - Einkommen­
steuer und ein nationalliberaler Antrag auf An­
nahme eines Gesetzentwurfs zur Ergänzung des 
KommuualaLaabengesetzes, wonach während der 
Zugehörigkeit" zu einem in der Krieasformation
befindlichen Teile des Heeres oder der Marine das 

Stunde ihrer Heimk.hr schlagen wird, ihnen den Militäreinkommen aller Angehörigen des aktiven 
rechten Empfang bereiten, daß unfres Lebens Heeres und der aktiven Marine von der Be- 
L äutsrung ihrer Bewährung entspreche, daß  ̂ ^  Kon-
unser vertiefter Glaube für ihre Fragen unv ^^onservatiV en und Nationalliberalen
Erfahrungen A ntw ort und W iderhall zu geben über die 
vermöge, das ist unsre große Aufgabe. Und polnische Frage,
aller großen Zeitaufgaben Lösung draußen und Abg. v. H e y d e b r a n d  (konservativ) begrün- 
daheim liegt in  vertieftem  Glauben. E s wird det den Antrag. Die Proklamation des König­
wohl in  unsren Tagen von neuem Glauben in 
dem S in n e  geredet, a ls müsse ein nach I n h a l t  
und Form  völlig neuer Glaube sich gestalten. 
Des Glaubens Formen, die A rt seiner D arbie­
tung, unsrer W ortverkündigung, mögen wohl dem 
Wechsel unterworfen sein. Aber der in  Jesus 
Christus, in  seinem Evangelium  und seinem 
Heilswerk uns geg'ben-e I n h a l t  des Glaubens 
bedarf keiner Veränderung. N ur auf die rechte 
Hebung des vorhandenen Schatzes kommt es an. 
D ie Wege der Einzelerfahrung sind m annigfal­
tig, aber der Weg zum V ater ist Jesus Christus 
allein.

Und wenn viel gepriesener neuer Glaube 
den Anfechtungen einer langen, harten Z en  
nicht Stich gehalten hat, so dürfen doch die alle, 
die im Ernst des G laubens die Not und Größe 
dieser Z eit erlebt haben, von irgend welcher 
V ertiefung des G laubens reden. W ir haben in  
des Glaubens K raft neu beten gelernt, ernster, 
inniger, selbstloser a ls  zuvor. Und wo unser

reichs Polen ist eine Tatsache von allergrößter Be­
deutung, die die Interessen des preußischen Staates 
sehr nahe berührt, sodaß nach der Auffassung 
»meiner politischen Freunde das preußische Abge­
ordnetenhaus an diesem Ereignis nicht stillschwei­
gend vorübergehen kann. Meine politischen Freunde 
versagen es sich gleichwohl, unter den obwaltenden 
Umständen den Gründen naher nachzugehen, die zu 
dieser von der preußischen Regierung gebilligten 
Entschließung geführt haben. Wir setzen dabei 
voraus, wir erwarten und verlangen, daß bei der 
Ordnung der politischen Verhältnisse des neu ent­
stehenden Gemeinwesens auch die außerordentlich 
großen militärischen und wirtschaftlichen Interessen 
Deutschlands in ihrer vollen Bedeutung gewahrt 
werden. Unsere deutschen Soldaten, die das König­
reich Polen erobert baben. sollen ihr Blut nicht 
umsonst für die deutschen Interessen gelassen haben. 
(Lebhafter Beifall rechts und bei den National- 
liberalen.) Es ist keine Frage, daß die Ordnung 
der Verhältnisse d^s Königreichs Polen von ganz 
außerordentlichem Emfluß auch auf die inner­
politischen Verhältnisse unserer preußischen Provin­
zen sein kann und muß und unter dielen Umstän­
den, gegenüber dieser neuen Entwicklung dieser 
preußischen Frage, müßen sich meine politischen 
Freunde ihre Entschließung über etwaige, uns vor-

Uriegsbriese
von der rumänischen Hront.
Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m e r m a n n .

N̂achdruck, auch auszugsweise, vervoteu.)
^benbürgisch-Rumänisches aus meinem Kriegs­

tagebuch.
I.

Jnr transsylvanischen Gebirgsland, 
Anfang November.

Drüben südlich Predeal haben die verbündeten 
'Ud deutschen Truppen gestürmt. Und der Tages­
licht hat sich veranlaßt gesehen, die Wegnahme 

. *llger weiterer der Kuppen, von denen die Paß- 
dort beherrscht wird, zu verzeichnen. Auch 

. der Regimenter, die dort fechten, ist die Aus- 
ichnung öffentlicher Erwähnung durch die oberste 

. ^resleitung zuteil geworden. Damit ist nach der 
^  uns maßgebenden Regel die Behandlung der 
^rgnisse südlich Predeal einschließlich der beson- 
ZiMn- ^Ebnisse des in Rede stehenden Regiments 

geworden, und man wird denn auch in der 
in längst Näheres von beiden wissen. Ich sitze 

anderen Winkel dieses herrlichen Berg- 
y) Es, trage vielleicht ist es bereits anders ge- 
^  en, wenn diese Zeilen in der Heimat eintreffen, 
b i§ ^  -E'N gegenüber, was die Lage hier anlangt, 

^  weiteres ein doppeltes Schloß vor den 
muß meinen Lesern und mir selbst 

Nckk auferlegen. Geduld hinsichtlich der draht- 
scĥ -? .Nachrichten, die sie erwarten, wie hinsichtlich 

Schilderungen der operativen Vorgänge 
gez^ lnem  Gefechtsabschnitt. Das ist eine aus- 

Gelegenheit, ein paar Eintragungen los- 
^  sich in meinem Notizbuch aus den 

^ätte Sachen vorfinden, ohne daß ich sie bisher 
rii^. .^w enden können. Ich gebe sie so, wie ich sie 

^ a r  unter dem Eindruck des Geschehens zu 
"Er brachte:

 ̂ Al pengl ühen,
lst ^  gibt hier eine Art Alpenglühen. Es

^  richtige mit Gletschern, aber

h i^E  Anbruch des Tages in die Berge
Die Feldküchen beginnen zu qualmen; der

Morgenkaffee ist nächstens fertig. Die ersten Muscos, 
noch halb verschlafen, sind bei ihrer Morgentoilette 
am Gießbach. Andere waschen sich prustend und 
schnaubend über einem Tränkeimer.

Eine Proviantkolonne fährt auf einer Vergwiese 
auf. Sie ruht am Tage, nachdem sie die Nacht hin­
durch marschiert ist, und macht so der Truppe die 
Straße frei. I n  der Ferne gibt unsere Artillerie 
von Zeit zu Zeit eine Lage hinüber zum Feind. 
Dumpf hallt sie in den Bergen wieder. Sind die 
Kanoniere noch von gestern her bei der Arbeit? 
Oder sind sie es schon wieder?

Schon wieder bei der Arbeit sind die VestaLtungs- 
leute. Die drei, in vorschriftsmäßiger Breite und 
Tiefe schnurgerade und sauber ausgestochenen 
Gruben auf dem kleinen Friedhof zu meiner Rechten, 
die derer, die sie aufnehmen sollen, .-noch harren, 
waren bereits gestern Abend fertig. Jetzt schaufeln 
sie an einer vierten. So früh schon fleißig, ihr 
Männer vom trüben Handwerk? W ittert ihr be­
sonderen Bedarf, wackere Totengräber? Laßt gut 
sein! Ich weiß, hier schafft man auf Vorrat. Und 
weiß auch, warum.

Einer der beiden Schaufler stützt sich auf den 
Spaten und sieht mich nachdenklich an. Soll ich 
mich hamletisch mit ihm unterhalten? Eine Zigarre 
ist ihm wohl lieber; und Ycrricks Schädel, oder 
auch der irgend eines anderen vor dem Dahin­
gegangenen, wird hier schwerlich zutage kommen. 
Es ist jungfräulicher Boden, in dem er wühlt.

Auch die Gräber, über denen sich' bereits der 
Hügel wölbt, sind schnurgerade ausgerichtet. Man 
sieht, hier herrscht noch im Tode Ordnung, und dem 
Bestattungskommando fehlt es nicht an Schulung.

Die Zahl der Tapferen, die auf dem kleinen 
Friedhof ruhe.n, ist wahrlich groß genug für die 
14 Tage» die er alt ist, und den verhältnismäßig 
wenig ausgedehnten Gefechtsäbschnitt, dessen Ge­
fallene er aufnimmt. Für das Leben so manches 
von ihnen mögen noch^etzt zuhause Gebete zum 
Himmel emporsteigen! As war anders beschlossen: 
Fluch denen, die einer friedlichen Nation das ange­
tan! Das Heer im Felde ist die demokratischste 

.Einrichtung der Welt; das macht der große Gleich- 
 ̂macher Tod, der sie alle umlauert. Und bleibt es

zulegende, uns zur Entscheidung zukommende politi­
sche Maßregeln, die die Bevölkerung dieser Provin­
zen betreffen, vollständig vorbehalten. Wir müssen 
abwarten, wie die Ereignisse sich entwickeln werden 
sowohl in sachlicher als auch in persönlicher Be­
ziehung. Nur eines aber will ich schon jetzt sagen: 
daß wir an dem deutschen Charakter unserer preußi­
schen Ostprovinzen nicht rütteln lassen werden 
(lebhafter Beifall rechts und bei den National- 
liberalen), und daß wir die Interessen der deut­
schen Bewohner dieser Provinzen nicht im Stiche 
lassen werden, mag kommen, was will. (Erneuter 
lebhafter Beifall rechts und bei den National- 
liberalen.) Unter diesen Umständen bitten wir 
Sie, unserem Antrag zuzustimmen. (Erneuter Bei­
fall rechts und bei den Nationalliberalen.)

Minister des Innern v o n  L o e b e l l :  Ich setze 
voraus, und auch der zur Beratung sich ende An­
trag und seine Begründung durch den Abgeordneten 
von Heydebrandt bestätigen mir, daß die Gesamt­
heit dieses hohen Haufes unter Zurückstellung aller 
Bedenken uird Sorgen auf den Boden der  ̂Tat­
sachen getreten ist, die durch das Manifest der 
beiden verbündeten Monarchen geschaffLN sind. Die 
königliche Staatsregierung trägt selibstverständlich 
ihren Teil der Verantwortung für diesen Schritt 
von weltgefchichtlicher Bedeutung in der zuversicht­
lichen Erwartung, daß er in EegenwarL und Zu­
kunft dem deutschen Reiche von Nutzen sein̂  wird. 
I n  dem neu ersteh enden polnischen S taat empfangen 
die Polen aus den Händen der siegreichen Zentral- 
mächte ein selbständiges,, nationales, staatliches 
Leben, wie sie es seit mehr als einem Jahrhundert 
vergeblich ersehnt und erstrebt haben. Indem der 
polnische S taat dem deutschen Reiche, wie auch der 
österreichisch-ungarischen Monarchie auf das Engste 
verbündet wird, wird, so hoffen wir bestimmt, des 
deut'chen Reiches Sicherheit und Machtstellung für 
die Dauer gegen Osten befestigt und gekräftigt. 
Deutsche und polnische Lebensintoressen haben sich 
in diesem Weltkriege gefunden, sie werden durch 
das November-Manifest verbunden und sollen für 
die Zukunft untrennbar sein. Diese geschichtliche 
Tatsache ist bereits bekräftigt worden durch das 
Blut, das die polnischen Legionen an der Seite 
der heldenmütigen deutschen mrd österreichisch-un­
garischen Heere vergossen haben. (Beifall.) Sie 
wird bekräftiat werden, wenn neu gebildete polni­
sche Freiwilligenbataillone an der Seite der 
Wiederbersteller polnischen Staatslebens, an der 
Seite ihrer Befreier ererbte polnische Tapferkeit 
einsetzen zur Verteidigung der neugewonnenen Zu­
kunft Volens gegen die noch immer von Osten her 
drohende Gefahr. (Beifall.), Die Bedeutung des 
Ereignisses im Zusammenhang mit den volitischen 
Problemen des Weltkrieges und der allgemeinen- 
europäischen Polftik bat der Herr Reichskanzler in 
vertraulichen Vcsvrechunaen der Haushaltskomimis- 
ston des Reichstages eingehend dargelegt. Es ist 
aus naheliegenden Gründen geboten, und ich glau­
be mich auch hierin der Zustimmung dieses hohen 
Hauses versichert halten zu sollen, wenn ich mich 
hier weiterer und etwa ins Einzelne dringender 
allgemeiner yolitllcher Darlegungen enthalte. Einig 
weiß ich mich auch mit den Antragstellern und mit 
Ihnen allen, wenn ich anerkenne und betaue, daß 
die Neugestaltung der Dinge ienleits der Ostgrenze 
besondere und gerichtliche des vrerchi-
r e n  Staates mft das innägste berührt. I n  den 
Beratungen des SLaaLsministeriulms, die dem Er-

noch in seinen Toten! Hier ruhen sie in einer Reihe, 
wie sie in einer Reihe gefochten: der Hauptmann, 
der Feldwebel, der Gefreite, der Kriegsfreiwillige, 
der Reservist. Ein und dasselbe Llankgehobelte 
Holzkreuz schmückt den Hügel, unter dem sie ein 
jeder gebettet sind; ein und dieselbe Hand hat 
Namen, Dienstgrad, Truppenteil und Todestag in 
sauberer Schrift darauf vermerkt, derselbe Fichten- 
kranz mit denselben eingefldchtenen künstlichen 
Blumen schlingt sich um die Arme all der Kreuze, 
und derselbe rauhe Morgenwind fegt jetzt heulend 
über sie alle gleichmäßig hinweg.

Die Landschaft ist herrlich, aber es liegt ein 
düsterer Ton darüber. Dennoch herrscht Dämmerung. 
Da auf einmal hebt sich, scharf umrissen, im Westen 
ein Kranz vorher kaum sichtbar hoher Berge aus 
Dunst und Duft über der dunklen VorgebirgskeLte 
vom Himmel ab. Sie erglühen in rosigem 
Schimmer und erscheinen auf einmal ganz nahe. 
Die Erde ist abermals soviel weiter gerollt, daß 
ihre höchsten Kuppen das Antlitz der Sonne zu 
schauen beginnen. Wie ihre Schneefelder leuchten, 
wie ihre Grate hervortreten! Und der Wind, der 
sich noch eben so unwirsch hatte, setzt plötzlich aus. 
Man spürt nur noch ein leises Säuseln.

Die Sonne selbst sehe ich noch nicht. Und die 
kleineren Gipfel, zwischen denen mein Pfad dahin- 
sührt, erscheinen angesichts der Lichterscheinung 
doppelt finster in ihrem Tannicht. Doch bald geht 
der junge Tag uns allen auf! Auch denen unten 
im Tal, über dem einstweilen noch die weißen 
Nebelschwaden hängon.

„Morgenrot! Morgenrot!" klingt es mir im 
Ohr. „Leuchtest mir zum frühen Tod!" Noch mit 
demselben Stimmfall, mit dem ich es als kleiner 
Knabe hörte, damals, 1870, während des Krieges. 
Es ist mir eine unauslöschliche Erinnerung, wie es, 
wenn ich erwachte, aus allen Fenstern des Hofes 
klang, in den unsere Kinderstube hinaussah. So 
summt es noch heute in mir nach; und dabei waren 
es wohl vorwiegend Köchinnen und Stubenmädchen, 
die dort hinten bei uns Kleinen ihrem Herzen und

wohin man kam, hörte man es. Man sang damals 
viel mehr als heute, wo sich jeder scheut, den anderen 
merken zu lassen, wie es ihm ums Herz ist, — sang 
viel mehr im Frieden und erst recht im Kriege.

Morgenrot! Morgenrot! Wieder leuchtet es. 
Und wieder ist Krieg! Wem wird es heute gelten? 
Für wen hat der Totengräber drüben die drei 
Gräber bereitgestellt? Und für wen schaufelt er 
am vierten?

Es kommt mir ein Weilchen vor, als beginne 
unsere Artillerie eifriger zu schießen. Und das leise 
Poltern ganz fern ist wohl die Antwort des Fein­
des. Doch das Rosa des Alpenglühens im Hoch­
gebirge verblaßt. Seine Gchfel traten wieder zurück 
und zeichnen sich bald nur noch als feine Linie vom 
Blau des Himmels ab. Die Morgenröte ist vorüber.

Rings herum um mich aber wird's lichter Tag. 
Die Sonne steigt hoch, und die linde Wärme, die sie 
hier auch im November noch aufbringt, umrieselt - 
mich. Die Nebel drunten zerflattern. Hochwald 
und Tal strahlen in den prächtigen Farben des 
Spätherbstes und sehen garnicht mehr düster aus. 
Fort mit aller Sentimentalität! Sie ist hier rm 
Felde nicht angebracht. „Heute ist Heu??" ist auch 
ein schönes Lied. Laßt die Kanonen donnern und 
meinetwegen auch die Trompete des Morgenrot- 
Liedes blasen, soviel sie wollen! Vangemachen gilt 
nicht! Auf das Erglühen der Berge ist ein wunder­
schöner Morgen gefolgt. Wen es treffen soll, den 
trifft es. Wen es nicht trifft, der darf hoffen, einen 
schönen Tag zu erleben. So denkt der Soldat.

Der Totengräber drüben tut den Mund auf. 
Wahrhaftig, ich habe gut getan, nicht im S til des 
Dänenprinzen zu ihm zu sprechen. Was ihm bei 
seiner trübseligen, nachdenklichen Arbeit durch den 
Kopf geht, ist ganz und garnicht philosophischer 
Natur, und er spricht keineswegs von Porricks 
Schädel. „Ob sie noch lange machen, bis sie uns 
Kaffee bringen?" meint er zu seinem Mitschaufler. 
Der Mann ist Realist. Und er hat recht. Ich mache 
Kehrt und lenke meine Schritte zurück ins Quartier, 
wo mich meinerseits der Morgentrank erwartet.

der Sehnsucht nach dem fernen Schatz in den ge- Die Muscos stehen jetzt bereits in Massen am 
Lragensten Tönen Luft machten. Aber in den ' rauschende!: Wildbach und waschen sich. 

i Vorderräumen zum Klavier sang man es auch, und l - - - - - - - -



laß des Manifestes vorangegangen sind, hat die 
Erörterung der besonderen preußischen Staats- 
interessen ihren gebührenden Raum eingenommen. 
Das war selbstverständlich; ebenso selbstverständlich 
ist es, daß das köni gliche Staats Ministerium es als 
eine dringende, pflichtgemäße Aufgabe ansieht, bei 
ferneren Beratungen und Entschlüssen in dieser An­
gelegenheit allen nur möglichen Rückwirkungen auf 
die preußische Monarchie, auf die besonderen Ver­
hältnisse in Preußen ernsteste Aufmerksamkeit zu 
widmen (Beifall), und das preußische S taats­
interesse in jeder Beziehung wahrzunehmen, und 
zwar nicht nur zur Zeit, sondern auch in Zukunft 
und ganz besonders vor Gestaltung endgiltiger Zu­
stände. Darüber ist kein Wort zu verlieren, daß 
dem preußischen S taat jeder Fußbreit des Bodens 
seiner östlichen, in jahrzehntelanger schwerer und 
fruchtbarer Verwaltungsarbeit zu hoher Blüte und 
Kultur entwickelten Grenzmark heilig und unver­
äußerlich ist. (Beifall.) Anders kann kein Preuße 
denken. Seiner nationalen deutschen Aufgabe wird 
der preußische S taat treubleiben; er erfüllt diese 
seine Aufgabe für das ganze deutsche Volk. Die 
Staatsregierung erwartet zuversichtlich, daß die 
in Preußen lebenden Polen in Zukunft dem Staate 
die Erfüllung seiner Aufgaben in den Ostmarken 
erleichtern werden, indem sie sich unbeschadet ihres 
polnischen Volksgefühls fester und immer fester 
einleben und einfügen in die Pflichten des preußi­
schen Staatsbürgers, und wie mit der Waffe im 
Weltkriege, so in künftiger Friedenszeit unver­
brüchliche, unbeschränkte Treue dem deutschen Volke 
beweisen, dem deutschen Volke, dessen Opfer und 
Siege dem polnischen Volke ^as Recht erstritten 
haben, im polnisch-nationalen Staate — jenseits 
der deutschen Grenze — freie polnische Staats- 
bürger zu sein und zu bleiben. Deutsche und Polen 
sind sich näher getreten in diesem Kriege und wer­
den sich noch näher treten durch die Errichtung des 
polnischen Nationalstaates im Osten. Es ist wahr 
und soll wahr bleiben und diese Wahrheit wird 
mitsprechen, wenn es sich nach dem Kriege darum 
handelt, die Geisetzgebungs- und Verwaltungs­
praxis zu prüfen, die die preußischen Staatsange­
hörigen polnischer Abkunft betrifft. Die künftigen 
Entschlüsse der Regierung werden von Wohlwollen 
für die polnische Bevölkerung getragen werden. 
(Beifall.) Mit dieser Versicherung, der auch heute 
die Polen Anlaß haben voll zu vertrauen, muß es 
sein Genügen haben, solange uns nicht normale 
friedliche Verhältnisse die Möglichkeit geben, die 
einschlägigen wichtigen und schwierigen Fragen d'er 
Gesetzgebung und Verwaltung mit der Gewissen­
haftigkeit zu prüfen, die notwendig ist, wenn nach

Lruar 1915 in der Haushaltskommission und im 
Januar 1916 im Plenum abgegeben habe. Bei 
diesen Erklärungen bleibt es inhaltlich, vollinhalt­
lich. W er sie hinaus ein Programm künftiger 
preußischer Ostmarkenpolitik zu entwickeln, muß ich 
mir in dieser Zeit und diesem Augenblick versagen. 
Eins drängt mich mit vollster, innigster Überzeu­
gung festzustellen — und ich danke es den Herren 
Abgeordneten, daß sie mir die Gelegenheit dazu 
geben — die übernommenen, bisher erfüllten 
deutschen Aufgaben Preußens in den Ostprovinzen 
bleiben für die nahe und ferne Zukunft bestehen. 
Der Schutz und die Erhaltung des Deutschtums, 
deutschen Lebens und'Wesens in den Provinzen, 
wo Deutsche und Polen beieinander leben, bleiben 
eine Pflicht, die der preußische S taat weiterhin für 
das deutsche Volk, für deutsche Kultur, für deutschen 
Geist erfüllen wird. (Beifall.) Das deutsche Kultur- 
werk, das in der Arbeit eines Jahrhunderts im 
preußischen Osten errichtet ist, ist ein deutsches Gut 
von ungeheurem Wert. Wir werden es pflegen und 
Drdern, damit es dauern kann. (Lebhafter Verfall.)

Abg. P ach n ick e  (fortschrittliche Volkspartei): 
Bei der Regelung der vorliegenden Frage muß 
alles vermieden werden, was geeignet ist, Schwie­
rigkeiten zu machen. Jede Partei hat jetzt die 
Pflicht, das Befreiungswerk zu fördern. Die An­
tragsteller haben bis jetzt nicht eine Politik ge- 
trW en, die zu dem erwünschten Ziele führt. Die 
Anstedlungspolitik, die Enteignung und andere 
Maßregeln zur Bekämpfung der Polen sind jetzt 
unhaltbar geworden. Wir hoffen, daß die Polen 
in den Ostprovinzen einträchtig mit uns an dem 
gemeinsamen wirtschaftlichen Aufstieg arbeiten 
werden. Wir werden den zum Ausgleich der Gegen­
sätze nicht geeigneten Antrag einstimmig ablehnen.

Abg. F r h r .  v. Z e d l i t z  (freikonservativ) : Wir 
bitten um Annahme des Antrages. Wir haben die 
Ehrenpflicht, dafür zu sorgen, daß unsere deutschen 
Mitbürger nach Gründung des Königreichs Polen 
mit festem Vertrauen in der Ostmark weiter leben 
können. Die polnische Bevölkerung jenseits unserer 
Grenzen wird beweisen können, daß sie die Freiheit 
und Unabhängigkeit eines autonomen polnischen 
Reichs mit erkämpfen hilft. Für uns ist das Ziel 
der OKnarkenpolitik nichts anderes, als der Schutz 
des Deutschtums in den Ostmarken. Der Ostmarken- 
verein hat die Hand zur Versöhnung geboten. Es 
wirb auf die polnische Bevölkerung ankommen, ob 
ste die dargebotene Hand herzlich ergreift.

Abg. S t y c z i n s k i  (Pole): Namens meiner 
politischen Freunde habe ich folgende Erklärung ab­
zugeben: Wir sind uns der geschichtlichen Bedeutung 
der Zeit voll bewußt und empfinden die Last der 
Verantwortung in vollem Umfange. Es entscheiden 
sich für eine lange Zukunft nicht nur die Schicksale 
der polnischen Nation, sondern auch das Verhältnis 
des polnischen Volkes zum deutschen Volke. Wir 
hatten gewünscht, dieses Bewußtsein und dieses 
Verantwortungsgefühl auf allen Seiten zu finden. 
Es wäre dann z. B. ein Antrag wie der gegen­
wärtige nicht eingebracht worden. (Sehr richtig! 
bei den Polen.) Wir lehnen jedenfalls die Verant­
wortung für die Erörterung des Antrages ab. Trotz 
der mehr als hundertjährigen Trennung in staatlich 
verschiedene Bestandteile hat das polnische Volk das 
Gefühl der nationalen Zusammengehörigkeit nie­
mals verloren und einen harten Kampf um die 
nationale Einheit geführt. Die fortgesetzte Ver­
letzung des Rechtes der Bevölkerung auf nationale 
Einigung war nach unserer Überzeugung eine der 
Grundursachen des jetzigen Weltkrieges. Wir

geben uns aber der Hoffnung hin, daß das viele 
Blut in diesem Kriege nicht umsonst geflossen sein 
wird, wenn die Nationen Europas sich allseitig zu 
der Überzeugung durchringen werden, daß die Frei­
heit anderer Völker den Lebensintevsssen des 
eigenen Volkes nicht widerspricht. Die Anerkennung 
der nationalen Bedeutung der polnischen Frage ist 
ein Schritt vorwärts auf dem Wege m ihrer end- 
giltigen Lösung, deren Notwendigkeit >Mt zum all­
gemeinen Bewußtsein gelangt ist. Diese Notwen­
digkeit ist nicht nur durch das Gebot der Gerechtig­
keit gegenüber dem polnischen Volke, sondern auch 
durch das internationale Interesse an allgemeinen 
Friedensverhandlungen bedingt. Das Manifest er­
füllt uns mit Genugtuung, weil es aus dem Be­
wußtein dieser Notwendigkeit entstanden ist und das 
Recht des polnischen Volkes auf Gründung eines 
selbständigen Staates im Prinzip anerkennt. I n ­
dessen sind die vielfach geäußerten Bedenken und 
Befürchtungen, daß noch ein Teil des polnischen 
Volkes im Besitz der Zugehörigkeit zu anderen 
Staaten bleibt und daß bei diesem Teil die Freiheit 
nur eine nominelle sein würde, durch den vor­
liegenden Antrag vollauf bestätigt worden. (Hört, 
hört!) Nach dem Willen dieser Antragsteller, die 
die Mehrheit dieses Hanfes bilden, sollen dem in 
Bildung befindlichen S taat als S taat solche Fesseln 
auf politischem, militärischem und wirtschaftlichem 
Gebiet auferlegt werden, daß seine Freiheit und 
Selbständigkeit nur noch eine scheinbare sein würde. 
(Hört. hört! — Sehr richtig! bei den Polen.) Im  
übrigen beweist der weitere Inha lt des Antrages, 
daß die Antragsteller eine Verständigung zwischen 
dem deutschen und polnischen Volke direkt ablehnen. 
Wenn die Antragsteller von „polnisch sprechenden 
Preußen" statt von den polnischen Preußen reden, 
so sprechen sie uns die Nationalität ab. Das muß 
von uns in der gegenwärtigen Zeit als Provoka­
tion aufgefaßt werden. (Unrube.) Wenn die An­
tragsteller schon heute „keine Regelung der inner­
politischen Verhältnisse in der deutschen Ostmark 
für möglich erklären, die geeignet wäre. den deut­
schen Charakter der östlichen Provinzen Preußens 
irgendwie zu gefährden", so hat uns die Erfahrung 
der letzten Jahrzehnte bis zum Übermaß gelehrt, 
was das bedeutet. M it der Notwendigkeit, den an­
geblich deutschen Charakter unserer Heimat zu 
wahren, wurde die Verbannung der polnischen 
Spräche aus Amt, Schule und im öffentlichen Leben 
begründet, wurde mehr als 1 Milliarde Mark aus 
gemeinsamen Staatsmitteln zur dauernden Ver-

anzusiedeln. Angesichts dieser Tendenz legen wir 
gegen den Antrag feierlichen Protest ein. Im  
übrigen beantragen wir namentliche Abstimmung 
über den Antrag. Wir bitten, unseren Antrag zu 
unterstützen. (Beifall bei den Polen.)

Ubg. Dr. F r i e d  b o r g  snationalliberal): Da 
uns die Staatsregierung bisher nicht Gelegenheit 
gegeben hat, uns über die Proklamation des König­
reichs Polen zu äußern, mußten wir die Initiative 
dazu ergreifen im Interesse Preußens und der deut­
schen Ostmark. Wir verlangen militärische, poli­
tische und wirtschaftliche Sicherungen. Der Redner 
der Polen unterstellt uns, daß wir es an Wohl­
wollen gegenüber den Polen fehlen lassen. Wir 
sind bereit, nach den Erfahrungen des Krieges zu 
prüfen, ob wir eine Abmilderung der Polengesetze 
eintreten lassen können. Der Vertreter der Polen 
hat unrecht, wenn er von einer Fessel spricht, die 
den Polen auferlegt werden soll. Ich hoffe, die 
heute gehörte polnische Stimme wird vereinzelt sein, 
und die überwiegende Mehrheit der Polen dies­
seits und jenseits der Grenze wird uns Gerechtig­
keit widerfahren lassen.

Abg. H e r o l d  (Zentrum): Die heutige Erör­
terung beweist, daß der Antrag nicht nutzbringend 
wirken wird. Wir waren immer Gegner einer 
scharfen Polenpolitik. Wir traten immer dafür ein, 
daß unsere polnischen Landesteile unlösbar mit 
Preußen verbunden bleiben. Das Manifest der 
Leiden verbündeten Kaiser ist eine große Tat. Ich 
hoffe, daß sich die Polen dauernd als Verbündete 
des deutschen Reiches fühlen werden. Die Neu­
orientierung der inneren Politik sollte dazu führen, 
daß. die Polen in der Ostmark sich wohl fühlen im 
preußischen Staat. Wir werden gegen den Antrag 
stimmen.

Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat): Daß die 
Regierung dem Abgeordnetenhause bisher keine 
Gelegenheit gegeben hat, zu dem Polen-Manifest 
sich zu äußern, ist ein Akt selbstherrlicher Autokratie. 
Man will die Polen befreien. Wir halten es für 
das richtigste, wenn die Völker sich selbst befreien. 
Jetzt wird das neue Polen nur eine preußische Sa- 
trapie sein. Hoffentlich wird die Zusicherung. daß 
in Polen keine Zwangsrekrutierung stattfinden soll, 
streng eingehalten werden. Unser Bestreben ist es. 
Europa vom Kriege zu befreien. Durch das neue 
Polen wird aber nur neuer Konsliktsstoff geschaffen, 
und der Krieg verschärft und verlängert weroen. 
Das deutsche Volk wird die Antragsteller zur Ver­
antwortung ziehen. (Große Unruhe rechts.)

Minister des Jnnßrn v o n L o e b e l l : Ich weise 
es weit von mir, dem Vorredner auf seine zum 
großen Teil unerhörten Ausführungen zu ant­
worten. (Bravo!) Die Mehrheit des Hauses steht 
turmhoch über den Ausführungen, wie wir sie haben 
hören müssen. Der Vorredner hat damit nur die 
Geschäfte des Auslandes gefördert. Es ist tief be­
schämend, daß solche Reden hier gehalten werden, 
über die das deutsche Volk sich aufbäumen wird. 
(Lebhafter Beifall.)

Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat) verwahrt sich 
dagegen, daß er die Geschäfte des Auslandes fördere. 
Der Redner beendete unter großer Unruhe des 
Hauses und unter stürmischen Unterbrechungen und 
Schlußrufen seine Ausführungen. Er wurde ein­
mal zur Ordnung und einmal zur Sache gerufen.

Der Antrag wurde in namentlicher Abstimmung 
mit 180 gegen 104 Stimmen bei drei Stimm­
enthaltungen angenommen.

Damit war die Tagesordnung erschöpft. Nächste 
Sitzung: 4. Dezember, 1 Uhr: Kleinere Vorlagen.

Schluß gegen 7 Uhr.

politische Tagesschau.
Z«r Neubesetzung des Wiener Botschafter­

postens.
Nach Informationen des „Berl. Tagebl." 

hing die Reise des Reichskanzlers nach dem 
Großen Hauptquartier in erster Linie mit der 
Neubesetzung des Botschafterpostens in Wien zu­
sammen. Es sei zum mindesten nicht unwahr­
scheinlich, daß der Staatssekretär des Auswärti­
gen Amtes Dr. von Jagow als Nachfolger des 
Freiherrn von Tschirschky nach Wien gehen 
werde.
Die Polendebatte im preußischen Abgeordneten­

hause.
Zum Verlaus der Beratung über die Polen­

anträge in der Montagsitzung des Abgeordne­
tenhauses sagt die Berliner „Germania", das 
Hauptorgan des Zentrums, die Stellungnahme 
der Parteien und selbst die der Regierung, wie 
der Nationalliberalen habe wenig Klarheit 
über den künftigen Kurs unserer Polenpolitik 
gebracht. — Die sreikonservative „Post" 
schreibt, der Polentag im Abgeordnetenhaus 
hat auf den Gesamtkomplex der polnischen Frage 
ein grelles Sicht fallen lassen. Die überaus 
schneidende Erklärung der parlamentarischen 
Polensraktion gab den Eindruck des Tages. Die 
fortschrittliche „Voss. Ztg." meint, die Parteien, 
die den Polenantrag einbrächten, hätten sich die 
Frage vorlegen sollen, ob man in jeder Situa­
tion von jedem einem zustehenden Recht Ge­
brauch machen soll. An erster Stelle stehe das 
Reichsintsressr und dem Reichsinterssie sei durch 
die gestrige Debatte nicht genützt worden.

Der deutsche LaudurirtschafLsrat an die Land­
wirte.

Der deutsche Landwirtschaftsrat richtet einen 
Aufruf an die deutschen Landwirte, in dem auf 
die schwere Arbeit des Heimathseres hingewie­
sen und gesagt wird: Mehr als je zuvor sei es 
heute unsere vaterländische Pflicht, unsere ganze 
Kraft in den Dienst der Erzeugung der Lebens­
mittel zu stellen. Hindsnburg vertraue, und 
mit ihm und durch ihn vertraue das ganze deut­
sche Volk auf die Landwirte.

Anmeldung der Außenstände im feind­
lichen Auslande.

I n  der Frage der Registrierung der Aus- 
landsforderuflgen haben die in der letzten Woche 
seitens der Reichsbehörden mit Vertretern von 
Handel und Industrie geführten Verhandlungen 
nunmehr zu einem positiven Ergebnis geführt. 
Die Anordnung einer zwangsweisen Anmeldung 
der Außenstände im feindlichen Auslande dürste 
nach den von zuständiger Stelle abgegebenen Er­
klärungen in den nächsten Tagen zu erwarten 
sein.

über das Befanden des Kaisers Franz Joseph 
wurde am Montag in Wien ein Bulletin aus­
gegeben, in dem es heißt: Bei Sr. Majestät ist 
im Laufe der vergangenen Nacht ein beschränk­
ter entzündlicher Herd in der rechten Lunge 
ausgetreten bei sonst gleich bleibenden katarrha­
lischen Erscheinungen. Morgeutemperatur 38, 
Abendtemperatur 37,8 Grad. Herztätigkeit gur. 
Atmung gleichmäßig ruhig, Appetit geringer. 
Se. Majestät verbrachte den ganzen Tag außer 
Bett, arbeitete -bis zum Abend und empfing den 
Fürsten von Montenuovo, die Generaladjutan­
ten Paar und Dolfras, den Kabinettsdirektor 
Schießl, den Sektionsches von Daruvery sowie 
den Feldmarschall Erzherzog Friedrich. -

Neuer österreichischer Gesandter in Sofi-a.
Wie die Wiener Blätter melden, wurde der 

außerordentliche Gesandte und Bevollmächtigte, 
Minister Graf Ludwig Szechenyi zum Ge­
sandten in Sofia ernannt.
Maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung 

in Schweden.
Aus Stockholm wird gemeldet: Da amtlich 

festgestellt worden ist, daß die Vorräte an Wei­
zen und Roggen für die Jahresbedürfnisie des 
Landes nicht hinlänglich sind, sondern Brotman­
gel befürchtet werden müßte, wenn nicht sofort 
Maßnahmen getroffen werden, so beschloß die 
Regierung gewisse vorläufige Maßnahmen, bis 
umfassendere Anfang 1917 getroffen werden, 
nämlich Höchstpreise für Weizen, Roggen, Gerste, 
Hafer und Weizen- und Roggenmehl. Der 
staatliche Volksänrtschaftsausschuß soll Maßnah­
men für die Organisation vom staatlichen Ein­
kauf und Verkauf von Getreide und Mehl tref­
fen. Der Ausschuß wird weiter ermächtigt, im 
Lande Getreide einzukaufen und erhielt für 
diesen Zweck aus den Staatsmitteln vorläufig 
5 Millionen Kronen.

„Berlingske Tidende" meldet aus Stockholm: 
Den Mehlhändlern ist vom amtlichen Büro mit­

geteilt worden, daß sie bis auf weiteres keiir 
Mehl erhalten könnten. Infolgedessen ist Stock- 
holm fast ohne Mehl. Alle Hausbäckerei ist ver­
boten. Die Brotoorräte sind knapp. 
meint, daß binnen kurzem Brot- und Mehlkar- 
ten eingeführt werden müßten.

Die Stimmung in Norwegen versöhnlicher.
Der Vertreter von W. T.-B. meldet aus 

Christiania: Der Ton der norwegischen P E  
verändert sich sichtlich immer mehr in versöhn' 
lichem Sinne. Deutlich sieht man jetzt Lei de" 
meisten Blättern die Absicht, sich mit Deutscĥ  
land zu verständigen und den schon früher an­
gestrebten Ausgleich mit Deutschland über die 
schwebende Streitfrage zu ermöglichen. Besang 
ders bemerkenswert ist „Morgenbladets" Stand­
punkt, das im heutigen Leitartikel nunmehr 
ebenfalls zugibt, daß Form wie Zeitpunkt der 
norwegischen U-Bootoerordnung vom 13. Okto­
ber glücklicher hätten gewählt werden können.

Die neuen Forderungen der Entente 
an Griechenland.

„Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet 
aus London, daß die griechische Regierung am 
die Note der Mittelmächte geantwortet habe, die 
Zugeständnisse an die Entente seien unter Zwang 
gemacht worden; sie werde innerhalb der Gren­
zen der Neutralität und soweit das in ihr? 
Macht liege, beiden kriegführenden Gruppe" 
gegenüber eine wohlwollende Haltung einneH* 
men. — Der Sonderberichterstatter des „Car­
riere della Sera" drahtet aus Athen die Forde­
rungen der Entente, die er aus zuverlässige" 
Mitteilungen amtlicher Kreise erfahren hab«- 
Erstens: Schaffung einer neutralen Zone von u 
Kilometern Tiefe zwischen den griechische 
venizelistischen und königstreuen Truppen, ol 
über die Grenze Altgriechenlands hinaus von 
Lithorhori bis Koritza und südlich von Ere-ven« 
sich erstrecken soll. Die Zone soll ausschließlich 
von französischen Truppen besitzt und unter den 
Belagerungszustand gesetzt werden. Zweitens- 
Die Verbündeten wollen frei über die Eisen­
bahn, die von Jtea in der Bucht von Korinth 
nach Larissa und Saloniki führt, verfügen, um 
die Truppen und das Kriegsmaterial zu trans­
portieren. Starke französische Truppenabteilun- 
gen werden die Linie bewachen. Drittens: Oio 
griechische Regierung muß alles Kriegsmaterial 
und alle Munition den Alliierten ausliefern 
und darf nur soviel behalten, als für den F ri^  
densbestand des Heeres angängig ist. Der Be­
richterstatter meldet weiter, man spreche vo 
der wahrscheinlichen Demission des Kabinett» 
Lambros, falls die Forderungen erfüllt werden 
müßten. — „Carriere della Sera" meldet aus 
Athen: Admiral Fournet hat eine nene Not« 
überreicht, die die Übergabe von Waffen, Mu­
nition und sonstigem Material beschleunigt wu' 
sen will. Das zu übergebende Kriegsmateria 
soll der Ausrüstung zweier griechischen Zahl- 
gänge entsprechen. — „Times" meldet "" 
Äthen: Der Ministerrat hat entschieden, d a ß ^  
unmöglich sei, den in der letzten Note des 
mirals Fournet enthaltenen Forderungen uatd 
Auslieferung von Kanonen, Gewehren, EranM 
ten und Eisenbahnwagen Folge zu geben. Nk" 
ist in militärischen Kreisen anscheinend fest ei" 
schloffen, dies um jeden Preis zu verhindert 
Die Lage ist beunruhigend mit Rücksicht auf 
Haltung des Restzrvistenbundes. Es scheint 
zustehen, daß Briand am Sonnabend dem ^  
nige telegraphisch den Rat gegeben hat, sich "" 
den schlechten Einflüssen freizumachen, und m 
freund'chaftlichen Beziehungen zur Entente u> l i 
derherzustellen, ohne aber dabei die Neutral,m 
aufzugeben. Am Sonntag hat der König ^  ' 
miral Fournet in Audienz empfangen. 7 . 
Athener Rsutertelegramm meldet schließ!,^ 
Die Alliierten verlangten, daß den Gesandt 
der Mittelmächte ihre Pässe ausgehändigt E  
den. Die Regierung betrachtet diese Fordern^ 
als unannehmbar. Es wurde ein Kabinetts» 
unter dem Vorsitz des Königs abgehalten, " 
die Angelegenheit zu besprechen. Für m oE  
hat der König einen Kronrat einberufen. ^  
herrscht große Beunruhigung, da die Alliiert 
verlangen, daß die feindlichen Gesandten 
Mittwoch abreisen.

Eine Erklärung Lanfings.
Der „Kölnischen Zeitung" wird aus Wa­

shington telegraphiert: Staatssekretär L E -  
wies heute Nachmittag in einer Besprech ' 
mit Zeitungsberichterstattern amtlich die 
hanptung zurück, daß die Washingtoner Neg 
rung einen Bruch mit Deutschland be?uroi 
Die Erzählungen dieser Art, welche in der il 
yorker „Evening Post", der ..Times' und 
„Tribune" erschienen waren, wurden für av! . 
und gänzlich unbegründet erklärt, wobei , 
nachdrücklich betonte, daß die leitenden



rungskerse keine derartigen Besorgnisse hegten, hohen Preisen im SEit-osengewerve entgegen- 
Zumal, seit Hindenburg und Ludendorff der Po­
etik des Reichskanzlers zugestimmt hätten.
. * Staatssekretär bestritt ferner, daß er 

ernen schriftlichen Einspruch des belgischen Ee- 
sandten gegen die Abschiebung arbeitsloser Del- 
Hier nach Deutschland erhalten hätte, w ie in  
erner Erklärung des Gesandten ( !)  in  der 
-presse gestern behauptet worden war. Das 
^taatssekretariat habe nur mündliche Vorstellun­
gen in  der Sache vor drei Wochen erhalten.
Staatssekretär v. Jagow habe eine formelle M i t ­
teilung über Deutschlands Haltung zugesagt, 
welche dann dem belgischen Gesandten übergeben 
«erden solle.

Zum U nfa ll der „Deutschland".
Der „Kölnischen Zeitung" w ird  aus Washing­

ton telegraphiert: Der Uklfall der „Deutschland" 
scheint re in  zufällig gewesen zu sein. D re i 
^chiffsplatten sind eingestoßen und bilden einen 
4ahn. Der Vordersteven ist verbogen, aber die 
^esamtanlage ist unbeschädigt geblieben. Die 
bundesamtliche Untersuchung des Schlepp­
dampfers w ird  geheimgehalten. Das Verhör über 
me Feststellung der Verantwortlichkeit fü r den 
Unfall w ird  eine Verzögerung von wenigen Ta­
gen verursachen.

zutreten.
Bemerkt wurde noch, daß die M ilitä rbehör 

den sehr oft bei Belegung m it M il i tä r  die Säle 
der Gastwirte unberücksichtigt ließen. Auch des­
wegen w ill  man an geeigneter Stelle vorstellig 
werden. Bedauert wurde, daß in  dem Gastwirt- 
gewerbe Deutschlands bis heute noch ein einiger 
Zusammenschluß über das'ganze Reich fehle. 
Von neuem soll die Bundesleitung den Versuch 
machen, die Verhandlungen wieder aufzunehmen, 
um eine machtvolle geschlossene Organisation aller 
deutschen Gastwirte heranzubilden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 22. November. 1915 Eroberung 

der montenegrinischen Stellungen auf dem Kozora- 
siattel. Einrücken in  P rijepolje. 1914 Eroberung 
von P ilica . — Ehrenvoller Untergang des deutschen 
U-Bootes „U  18". 1913 Anwesenheit Königs
Alfonfo von Spanien in  Wien. 1904 Schiedsge­
richts:) ertrag Mischen Deutschland und der Union. 
1902 f- Geheimrat Friedrich A lfred Krupp. 1863 * 
P rinz Konrad von Bayern. 1849 *  General von 
Bernhardt, deutscher Truppenführer. 1780 * Kon­
radin Kroutzer, Komponist der Oper „Nachtlager 
von Granada" u. a. 1757 Niederlage der Preußen 
unter dem Herzoge von Bayern in der Nähe von 
Vreslau. 1717 Erscheinen Königs K a rl X I I .  von 
Schweden vor Strastund. 912 *  Kaiser Otto der 
Große.

Uriegstagung -er Gastwirte.
Knappe Überweisung von Nahrungsmitteln 

und Bier.
Der Bund Deutscher Gastwirte hat in  Leipzig 

eine große Vorstandsfitzung d«r dem Bunde an­
geschlossenen Verbände abgehalten. Gegenstand 
f>er Tagesordnung bildeten die Schwierigkeiten 
M der Beschaffung von Lebensmitteln.

Es wurde allgemein bedauert, daß viele Ge­
meinden den Gastwirten, wenn sie um Zuwen- 
Mlng von Nahrungsmitteln nachsuchen, wenig 
Verständnis entgegenbringen. Es müßte auch 
m linit gerechnet werden, daß die Inhaber von 
Gastwirtschaften ebenso zür Volksernährung bsr- 
"skgen, indem sie die ihnen zugewiesenen Lebens­
z i e l  nicht fü r sich, sondern fü r ihre Gäste ver­
wenden. Es soll den Eastwirtsvereinen an dle 
Hand gegeben werden, die Lage ihrer Betriebe 
chren Kommunalverbänden zu unterbreiten und

Zuwendung von Lebensmitteln, soweit dies 
Möglich sei, nachzusuchen. Gegen die Massen- 
lpeisung durch BolkslLchen wurde nichts einge­
sendet. Es sei jedoch zu bedauern, daß in  den 
«eisten Fällen diese Volksküchen nicht den Gast­
w irten überwiesen würden. Die Gemeinden 
werden,, w e il man den Gastwirten den kleinen 
verdienst gönnen sollte, ersucht, die Volksküchen 
«  Zukunft in  die Hände der Gastwirte zu legen. 
Räch den Ausführungen Vatockis sei die Be­
fürchtung, daß die Zuteilung von Gerste an die 
Brauereien noch weiter als bisher beschränkt 
werde, die Folge, daß die Gastwirte weniger B ie r 
erhielten. So llte  das Kontingent der Eerste- 
Zuweisung noch bedeutender verringert werden, 
°ann soll der Bundesvorstand den Brauereiver- 
^ n d  ersuchen, den FlaschenVierhandel an das 
Brivatpublikum einzustellen, um wenigstens den 
Gastwirten etwas mehr B ie r zu liefern. Ebenso 
«ll der Vorstand versuchen, den auftretenden

23. November. 1915  Eroberung von M itrowitza 
und Pristina. 1914  Niederlage 'der Russen Lei 
Lowicu. 1911  Graf Komura japanischer S taats­
mann. 1909  1' A dm ira l von Senden-Bibran, ehe­
maliger Chef des deutschen Merinelabinetts. 1902  
Beginn der Räumung Schanghais von fremden 
Truppen. 1890  j- König W ilhelm  I I I .  der Nieder­
lande. 1870  Bayerns V e itr itt M n  deutschen Reiche. 
1854 Erwerbung des Jahdedusens durch Preußen. 
1847 Erlöschen des Hauses Anhalt-Löwen. 1845  
*  K a rl Vegas, hervorragender deutscher Bildhauer. 
1813  Bündnisvertrag der A lliie rten  m it Hessen- 
Nassau. 164 4  Sieg Tovstenisons Wer Eallas Lei 
Nürnberg.

Thorn, 21. November 1916.
— s P e r k o n a l i e n  a U s d e m L a n d k r e i l e  

T h o r n . )  Der könial. Landrat hat bestätigt: die 
W ahl des Besitzers Friedrich Zühtke zu Grabowitz 
als S o ffe n  für die Gemeinde Eraborvitz: die E r­
nennung des Rittergutsbesitzers Fabian in  Bachau 
zum Schullassenrendanten der dortigen Schule; den 
Rechnungssührer Ernst Hübner aus Schwirlen als 
Amtssekretär des Amtsbezirks Seqleiu.

— ( D i e i m  J a h r e  1917 a b z u h a l t e n d e n  
P r ü f u n g e n  f ü r  Z e i c h e n l e h r e r  u n d  
Z e i c h e n l e h r e r i n n e n )  beginnen in  Königs­
berg i. P r. am 18. Jun i, in  B erlin  am 20. Jun i. 
in Vreslau am 20. Jun i, in  Kassel am 25. Ju n i 
und in Düsseldorf am 18. Jun i.

— ( Z u r  F e s t s t e l l u n g  v o n  K r i e g s ­
schäden i n  d e r  P r o v i n z  West  P r e u ß e n )  
hat der Oberprästdent zunächst einen O b e r ­
a u s s c h u ß  unter Vorsitz des Derwaltungsgerichts- 
direktors Gsisler-Marienwerder ernannt. Dazu 
12 M itglieder bezw. ftellv. M itg lieder aus M arien- 
werder, Graudenz, T h o r n ,  Löbau. Stuhin und 
Strasbnrg. fe rne r einen F e s t s t e l l u n g s ­
a u  s s ch u ß fü r den Regierungsbezirk Danziq unter 
Vorsitz des Regierunosrats Dr. Alter-Dcmzig mit 
12 M itgliedern aus Danzig, Elbing. Paulshof bei 
Swaroschin, Katznase, Freienhuben, Ratzdorf. Kreis 
P r. S targard; 3. einen Feststellnngsäusschuß fü r 
den Kreis Strasburg m it Landrat Geh Regierungs­
ra t Raapke-StrasLnrg als Vorsitzer: 4. einen Fest- 
stellungsa-isschnß fü r den Kreis Löbau m it Regie- 
rungsaffessor Frhr. von Nagel-Neumark als V or­
sitzer und einen Feststellungsausschuß fü r den Regie­
rungsbezirk Marienwerder. m it Ausnahme der 
Kreise Strasburg und LöLau. unter Vorsitz des 
Landrats D r. ALicht-Mariemoerder. Schließlich

>» die «M N dm M kii. i>Kt linksiM
n, Aach § 21 der AuSführungSan- Ein neuer 
R z u r  Anordnung des Herrn  
d.^ru»igä.PrZstdenten vom 1. No- l e r - p e l r .

billig zu verkaufen. 
Vrückenstraße 20, Laden.

H e r d e r  h a b e ^ s ic h " ^ M i? ^  8lßlvekk!m ^  Milchverkaufsstelle Mittelfigur, neu
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Tische, Betten und Bettgestellen zum 
Verkauf, weil ich mein Ge chäft von Neu­
jahr 19 7 schließe.

L . voUvskr. Gastwirt. Neust. Markt 1.

1 Nähmaschine,
fast neu, billig zu verkaufen.
________Schmiedebergstr. 5. 1. E t., links.

8 - i g -  HK4K
zu verkaufen. Tuchmacherstr. 5, 2, links.

Im W tchM m M ellW iei
(3 sitziger) billig zu verkaufen.

Gerechtestraße 30. 2. links.

2ucht-UaIb
zu verkaufen.
_____ ikU ieß o Ip li Neudorf.

M UMMWer.
75X100,

M kl M AHA
hat billig abzugeben

« Io n .  I t u N N S i ' .  Mocker,
Grande,izerstr. 95.________

MWMli Welz
für mittlere Person zu kaufen geiucht.

Angebot mit Preisangabe unter L .  
2 1 5 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kaufe
igene Damen-, Herren-, Kindersachen, 
ihe. Stiefel. Wäsche. Betten.
N . Ln rs vs lri, Marienstr. 7, unten.

Getr. Herren-uM m enW en.
sowie Schuhe werden preiswert gekauft 

Marienstr. 5, 1. rechts.

Kleinen, eisernen Äsen
zu kaufen gesucht

Angebote unter H  2 1 6 4  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse" erbeten-

ist noch ein Ausschuß zur Feststellung der Schaden 
an Eisenbahnen, Wasserbauten und öffentlichen 
Wegen in  Westpreußen m it Regierungsrat Dr. 
ReichelL-Marienwerder als Vorsitzer ernannt.

— ( A u f h e b u n g  d e r  B r e n n e r e i -  
b e s c h r ä n k u n g e n  f ü r  S p i r i t u s L r e n n e -  
r e i e n . )  Alle in  der Provinz Westpreußen 
bestehenden Vrennereibeschränkungen für S p iritus- 
brennereien sind, soweit sie nicht von: Bundesrat 
oder dem Präsidenten des Kriegsernährungsamtes 
(eventuell durch Vermittelung der Reichskartoffel­
stelle) erlassen sind, vom Öberprüsidenten durch 
Verfügung vom 9. November aufgehoben worden.

— ( V e r k e h r  m i t  S a a t k a r t o f f e l n . )  
Der B u n d e s r a t  hat am 16. November 1916 
eine n e u e  V e r o r d n u n g  über Saatkartoffeln 
beschlossen, die den Verkehr m it Saatkartoffeln 
dahin regelt, daß Saatkartoffeln aus der Ernte 
1916 nur durch die Vermittelung von landwirtschaft­
lichen Berufsoertretungen (Landwirtschaftskammern 
usw.) oder ähnlichen von den Landeszentralbehörden 
bestimmten Stellen abgesetzt werden dürfen. In n e r­
halb ihres Kommunalverbandes dürfen Kartoffel- 
erzeuger Saatkartoffeln ohne diese Vermittelung 
abgeben. Die Ausfuhr von Saatkartoffeln aus 
einem Kommunalverband in  einen anderen Kom­
munalverband ist genehmigungspflichtig. Die Ge­
nehmigung erte ilt der Kommunalverband. Die 
Erteilung der Genehmigung kann von der land­
wirtschaftlichen Vermittelungsstelle im Einver­
nehmen m it der Landes- öder der Provinzial- 
kartoffelstelle beansprucht werden. Die Höchstpreise 
für Kartoffeln gelten bis zum 15. Man 1917 nicht 
für Saatkartoffeln.

— ( K r a n k e n v e r s t c h e r u n g s p f l i c h t  d e r  
A u s l a n d e r w ä h r e n d d e s K r i e g e s . )  über 
die Krankenversicherung der seit Beginn des gegen­
wärtigen Krieges in Deutschland sich aufhaltenden 
Angehörigen ̂ feindlicher Sttaten bestanden bisher 
vielfach Zmsrfel, die auch durch die Entscheidungen 
der Verstcherunqsbehörden nicht behoben wurden. 
Da diese Personen durch Anordnung deutscher Be­
hörden in  ihrer Freiheit beschränkt waren, wurden 
sie als unfreie Arbeiter, also als nicht unter die 
Vorschriften der Reichsversicherungsordnung fallend, 
angesehen und ihre Krankenversicherungspflicht 
daher verneint. Der B u n d e s r a t  hat nunmehr 
durch Bekanntmachung vom 2. November 1916 
(Reichs-Gesetzblatt 1916 Nr. 251) angeordnet, daß 
diese Personen (es handelt sich in  der Hauptsache 
um die sogenannten Zioilgefangenen) ebenfalls den 
Vorschriften der Reichsversicherungsordnung zu 
unterstellen sind. Sie sind also jetzt auch gegen 
Krankheit versichert und von solchen Arbeitgebern, 
die sie beschäftigen, zur Krankenkasse anzumelden^ 
und zwar vom 20. November 1916 ab. dem Tage 
des Inkrafttretens der Bundesratsverordnung.

— ( G e r i c h t  des  K r i e g s z u s t a n d e s . )  
Sitzung vom 17. November. Vorsitzer: Landgerichts- 
direktor Hohberg. Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsgerichtsrat Stich. Wegen G r e n z ü b e r -  
s c h r e i t u n g  angeklagt sind die ruMschen Unter­
tanen Eva Przyibysz und Salomea Krakowiak, die 
in  Deutschland Hausbedarf für sich und Verwandte 
einkauften. Die eine Angeklagte verteidigt sich m it 
dem Hinweis auff das neue Königreich Polen; sie 
habe angenommen, der Verkehr sei jetzt freigegeben. 
Beide Angeklagten wurden wegen Schmuggelns, 
die erstere, weil wegen gleichen Vergehens schon 
vorbestraft, zu 3 Wochen, die letztere zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt. Je 6 Tage wurden a-uf die 
Strafe angerechnet. Die Waren werden eingezogen. 
-— Wegen G r e n z ü b e r s c h r e i t u n g  erhielt 
ferner die polnische Untertanin Marianna Przy- 
bysz 10 Tage Gefängnis, welche a ls verbüßt er­
achtet wurden. —  Die polnische Arbeiterin Wl-adis- 
lawa Zielinska, auf dem R ittergut Zakrzewko be­
schäftigt» hat sich wegen U n b o t m ä ß i g k e i t  und 
Aufhetzung anderer Arbeiter zu verantworten. Die 
Angeklagte, die ihre Schuld beistreitet, w ird durch 
die Zeugenaussagen überführt und zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt. — Der Kätner Johann 
Raciniewski, schon vorbestraft, der Besitzersohn 
K a rl Klebs und der Besitzer Klebs, sämtlich aus 
Dlgischewo, werden wegen S c h m u g g e l n s  nach 
Rußland zu 50 Mark oder 5 Tagen, resp. je 20 
M ark oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der

polnische Arbeiter Kasimir Podolski, in  Elsnerode 
beschäftigt, ist ohne Armbinde nach Thorn gegan­
gen, um Einkäufe zu machen. Außerdem soll er 
p o l i z e i l i c h e n  A n o r d n u n g e n  n i c h t  F o l ­
ge g e l e i s t  e t  haben. I n  der ersten Sache erhielt 
der Angeklagte 3, durch die Untersuchungshaft ver­
büßte Tage Gefängnis, im anderen Falle wurde er 
freigesprochen, da er die Tragweite seiner Hand­
lung als Ausländer nicht erkennen konnte. — Die 

 ̂Gastwirtstochter Elfe H. aus Sachsenbrück ist wegen 
S c h m u g g e l n s ,  ihre M utter wegen B e i h i l f e  
dazu angeklagt. Elfe H. soll 5 Mandeln Eier auf 
Geheiß ihrer M utter aus Rußland geholt haben. 
Die Angeklagte behauptet, die Eier von der Be- 
sitzerftau Golaszewsta diesseits der Grenze gekauft 
zu haben, was die M utte r bestätigte. Da die Schuld 
der Angeklagten nicht erwiesen werden konnte, er­
folgte Freisprechung beider Angeklagten.

— (T  H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
Sitzung am Sonnabend wurde ferner in  Sachen des 
Knechtes Ignatz Deja aus Tereschewo wegen 
K ö r p e r v e r l e t z u n g  und des früheren Besitzers 
Franz Eorski aus Schönste wegen A r r e s t L r u c h s  
die eingelegte Berufung gegen die schöffengericht- 
lichen Urteile verworfen, da diese Angeklagten nicht 
erschienen waren. — Der noch jugendliche, aber 
schon zweimal vorbestrafte Arbeilsbursche Bruns 
Landratkiewicz und sein Bruder, der Laufbursche 
Josef L ,  haben sich m it dem 12jährigen Schüler 
Johann Glaubert wegen D i e b s t a h l s  zu verant­
worten. Die beiden Erstangeklagten entfernten von 
einem Fenster des Kolonialwarengeschäfts des Kauf­
manns Vlazsjewicz in  der Bergstraße das Siche­
rung-drahtgeflecht, und Bruno L. stieg, nachdem 
die Eisenstäöe auseinander gebogen, in  den Laden, 
füllte einen Sack m it Zigaretten, Schokolade, 
Pfefferkuchen, Streichhölzern usw. und reichte diesen 
dem Joses L. hinaus. Der Mitangeklagte Glaubert 
stand während der ganzen Zeit Wache. Von dem 
Raube bekam jeder einen Teil, der Nest wurde in  
einer dort stehenden Droschke versteckt. Glaubert 
war gerade dabei, sich wieder etwas zu holen, als 
er von dem Friseurlehrling Reimann überrascht 
wurde. Reimann nahm die Sachen an sich, da er 
gehört hatte, daß der Kaufmann B l. bestohlen 
worden sei. Glaubert rie f indes die Bruder L. zu 
Hilfe, und diese entrissen dem R. die Sachen wieder. 
Auf diese Weist war man aber auf die Spur der 
Täter gekommen. Die beiden Bruder bestreiken 
alles, werden aber durch das Bekenntnis des Glau­
bert überführt. Nach dem Antrage des Staats­
anwalts erhalt Vrung L. 3 Monate. Josef L. 
2 Monate und Gl. 1 M onat Gefängnis wegen 
s c h w e r e n  D i e b s t a h l s .  Für Gl. soll S tra f­
aufschub befürwortet werden. — Weiter batte sich 
des D i e b s t a h l s  zu verantworten der Fürsorge- 
zogling M arian  Sloniecki aus Eulm, welcher be­
reits kürzlich die Gerichte beschäftigte und verurte ilt 
wurde, sowie seine M utter Eornelia und feine 
Schwester Katharina wegen H e h l e r e i .  Diesmal 
werden dem Angeklagten vier schwere Diebstähle 
zur Last gelegt. E r hat bei seinen Einbrüchen, 
trotzdem er erst 13 Jahre zählt, bares Geld und 
Waren in  den verschiedensten Geschäften gestohlen. 
Auf einer Stelle ereichten die gestohlenen Waren 
einen W ert von 233,80 Mark. Die gestohlenen 
Sachen hat er in  Säcke gepackt und in  einer Tonne 
im Keller aufbewahrt. Seiner M utter gab er hier­
von 9 Pfund Wolle, seiner Schwester 20 Mark bares 
Geld, wofür diese sich Schürzen kaufte. Der Ange­
klagte ist fast durchweg geständig. Die M utte r w ill 
von den Diebstählen nichts gewußt haben. Der 
Gerichtshof ist von der Schuld aller drei Ange­
klagten überzeugt und verurte ilt wegen schweren 
Diebstahls den Sohn zu 6 Monaten, die M utter 
wegen Anstiftung und Hehlerei zu 1 Jahr, die 
Schwester ivegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängnis.

— ( D i e  ü b e r f a h r e )  w ird  wegen Eisgangs 
bis auf weiteres den Betrieb abends bereits um 
9Z4 Uhr (statt 11 Uhr) einstellen.

Aus dem Landkreise Thorn, 20. November, 
iViehseuchen.) Die Geflügelcholera unter dem 
Federvieh des Eigentümers Johann Krüger in  
Podgorz ist erloschen. — Ferner ist die Tuberkulose 
unter dem Rindvieh des Besitzers Fehlauer in  
Gurske erloschen.

2 gute,

zu kaufen gesucht. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

3-Mmmerwohnung,
Gas und Zubehör, von sofort zu mieten 
gesucht. Nur Innenstadt.

Angebote unter X .  2 1 2 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Ml. Kimm
auf 6 Wochen mit Pension sofort gesucht.

Angebote mit Preis unter r , .  2 !  6 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Narkt 12.
6 r .  I Z a ü s u

mit angrenzenden Räumen und Kellereien 
auch geteilt, zu vennieten.

Näheres__________H e ilig e g e M r. 16.

Großer Laden,
Drombergerstr. 60. Ecke Talstr., mit an­
grenzender 3-Zimmerwohnung. in welchem 
seit 15 Jahren eine Drogerie mit bestem 
Erfolg betrieben wurde, zu jedem Geschäft 
passend, von sofort zu vermieten.

Zu erfr Talstr. 42,1. b.0 . 8 t L S t I r « .

Bank- und MrorSume, 
Speicher-uKekerrSume
von sofort zu vermieten.

v l a x  k - Ü I L O k S I - S ,
_________ Blückenstraße 11. ptr._______

V S ttre rri.
Laden «der Keller.

passend für Obst- und Gemüse-Geschäft, 
auch Wohnung in der Nähe vom 1. 1. 
17 gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter X .  
2 1 6 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

I n  unserem Nause Baderstr. 23 ist

1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.

8 . 8 e i io iM  L  8 LN litz Iom Ir5 .

MeWße 8. U
Laden mit anschließender W olm nng von 
5 Z im m ern , auch für Bürozwecke ge- 
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei
X .  Thorn. Brückenstr. 517.

E iske lle r
zu vermieten. D .  L o o k .

Culmer Chaussee 66. mit Laden u Wohnung 
von sofort zu vermieten. Zu erfr. bei
__________8 t 1 t S t k o .  Talstraße 42. 1.

I n  dem Hause Badecstraße 24 ist die 
1. Etage,

K große Im m e r
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
Schillerstr. 8, 3.

MWßeA
2 M lM M . I. II.III. M .
je 5 Zimmer mit Balkon, auch für Büro- 
oder Geschaftszwecke bestens geeignet, 
sofort zu vermieten.

4 u s t u s  M s » i » .

MOWU.MMISiÄL
1. Etg., per I .  >0. oder spöter z» verin 
« a r i a i -6  W m d ilr. s.

S N m  « lil  W O k ,
Schulstraße 22, 2 Tr., 

von sofort oder später zu vermiete».

WWW«.
i-NdS-ziimewOmnigeil.
Albrechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfran 
Albrechtstr. 6. Nebenelngang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49.________________

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. Etage, 3 Z im ., 
MeUkenftr. 80 . 1. Etage. 5 Z im .. 
Parkstr. 25. 1. Etage, 4 Z im m er, 
Schulslrake 11. Hochpart.. 7 Z im m er  

und Zubehör. Gas- und elektrische 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is .  
oder früher zu vermieten.

8. 8o p M t, Werkst. 31
Eine schöne

i-8-WMlWl>WU
herrliche Lage, Nähe des Stadtparks. eotl. 
mit Pferdestall und Burschenstube zu ver­
mieten. Näheres daselbst bei

L 's r n s l» « .  Schmiedebergstr. 1. 
KL rotzes. leeres Z im m er, elektr. Licht 
^  (ohne Kochgel.), auch gut zum Kontor 
oder Büro paff.,sof., Wilhelmstr., zu verm 

Zu erfragen in d. Gesch. der.Presse"

5sn.,brqMez'M«teiWhMS
vom 1. April !917 zu verm. Zu erfr. 
Mellienstr. 114. 2. Ging., unten, ^»»1».

M l .  M I m M M M
bestehend aus 2 zusammenhängenden 
Zimmern, mit elektr. Licht, Zentralheizung, 
Bad u. Küchenbenutzung im neuen, herr­
schaftlichen Hause vom 1. 12. eotl. früh«  
zli vermieten.
Eltsabethstr. 12,14,2, Eingang Strobandstr.

I . O S 6
zur Roten Kreuz-Geldlotterie. Ziehung 

vom 4. bls 7. Dezember 1916, 17 851 
Geldgewinne im Gesamtbetrags von 
600 000 Mark. Hauptgewinn 160 000 
Mark, zu 3,30 Mark 

sind zu tmven be,
V o m 1 r r » o v « lL l ,

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

Platz, Fernsprecher 942.



Bekanntmachung.
Nr. 3010/10 . 16. L . 5 . L .  N r .  4298  g.

Am 21. November 1916 tritt eine Bekanntmachung, betreffend 
Bestandserhebung von Werkzeugmaschinen (3010/10. 16. L. 5), 
inkraft.

S ie ist in vollem Wortlaut in den Regierungsamts-, in Kreis- 
blättern und durch Anschläge veröffentlicht.

D a n z i g .  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 21. November 1916.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneurs der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.

E l i t e n - B e r k a u s  K"
D onnerstag den 23. November ^1916, 
von 1 Uhr m ittags ab, anf dem A lt- 
städtischen Markt, Nordseite.

Der Magistrat.

!,

Dem geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenst an, daß 
ich meine

H a c k e r e r ,
Leibitscherstraße 48. am 22. 
11. !6 eröffne und bitte die ge­
ehrten Herrschaften, mein Unter­
nehmen gütigst unterstützen zu 
wollen.

Hochachtungsvoll

Zaranovski,
Bäckermeister,

s s «

W ir beabsichtigen, den aus unserem Bezirk (den 
Kreisen Thorn-Stadt, Thorn-Land, Culm, Briesen, 
Strasburg und Löbau) stammenden

Wurstigen WeOgesWMlr
W eihnachtsliebesgaben Zu übersenden und fordern 
die Angehörigen aus, uns umgehend die genauen 
Adressen einzusenden.

Die Handelskammer zn Thorn.
Z a h u - A t e i i e r

ü -u s is  L s im s ,  Dentistin,
B reiteste. 26 , I  (neben C af6 ^ o iv r ili) .

S p re c h s tu n d e n  9 — 1 u n d  2 — 6, S o n n t a g s  9 — 12.
F ü r  B eam L e n v e re m e  u n d  M i l i t ä r  20  R a b a t t .  —  T e le p h o n  229.

V o r  d em

L M Z r ü  l i m m i e r
__  wird Uermit gemarnl,

w e i l  e r  u n b e f u g te rw e is e  d ie  e in g e g a n g e n e n  O f fe r te n  f ü r  d e n  rich tig  
K a m m e r jä g e r  LTLoLe. a u s  B r e s l a u ,  K a th a r in e n s t r .  3  ab g e h o ir , 
dem  e r  b e h a u p te te ,  d e r  M i t a r b e i t e r  v o n  H e r r n  R a O L r  zu  sein, 
a b e r  n ic h t z u t r i f f t .  . ^

G e fä l l ig e  A n g e b o te  a n  d e n  r ic h t ig e n  K a m m e r jä g e r  K a o L L  un 
„ A u s r o t tu n g "  a n  d ie  G e sch äftss te lle  d e r  „ P re s s e "  b i s  F r e i t a g

Erteile nach wie vor

polnischen
Unterricht.

Lehrer der polnischen Sprache 
im Offizier-Kasino. 

Brückenstraße 18. 4 T r.

hat abzugeben

Bestellungen für Dezemberlieserungen 
w rden daselbst angenommen.

R it t e n  N e k tg s r n
und H estuadein

für Büros, ^
sow'S

G a r n e  fü r  M fch n stzs  
und Sackzwirne

ste s vorrätig bei
F L L Z L M W  S r ' V S S G T ' ,

Schlosische L sin sttba rrd ittttg , 
E tr^ b s th s tra h e  18.

Kkltslil! Kb!lsM3W.
gepr. Gesanglehrerin.

A t e m - ,  H t t t z -
mi> Lti»«sch«!s»s

Altstadt. Markt 13, 2.

k VcrgrHmmsku z
I  nach jedem Bilde und P reislage A 
G  in bekannt guter Ausführung H 
>f- empfiehlt

K Melier 0. 8»»»«!, z
d  Breitestr. 2, Eingang Bachestr. ^  
A  W eihnachtsaufträge rechzeitig er- A 
^  beten.

W N «eii.Ä O IFikM .
kauft jeden Posten und erbittet Angebote

ÜvrM M  vunn A r M .,
I n h a b e r :  L m i l

^ M > g 5 5 i g ^
' M U W

inimoSemen 
M W l m m g M  

rome gum gedi-suciNL- 
» M Z W M M ö  t 
K a u f e n  S ie  o r e i s w e k i  u o i s r  weikgetiLnoslek' Ssrsliffe. j
im NvÄiihZUSWirielke

.doppekylcvsstk/

Schreibmafchinen- 
Untervicht

(System Adler) erteilt.
W er, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Stickerin wünscht Beschäftigung* 
17.

Hsisschstikm
kann sich melden.

Aitstädtischer M arkt 35. 2 Tr.

Schneiderin
zur Umänderung u. Ausbesserung im Hause 
sucht sofort W aldstraße 37.

besucht. Meldungen
Brombergerstraße 8, unten, links.

Z S D L 0 I ,  ,

M oL orsK Z I, 
^6rxsnUvö!-8rsLlL, 
Kzsmsll rrmZ-^rsatL, 
L v L t r j fW v u ö ! ,

^6188 u n ä  Lreld,
M a s v M v s n ö l ,
LMrrSsröl,
LväsrleLt,
MLFtznkett,
W L 8 6 k M T U k L R

K s I L S W k ' N l r U ' L L L ,
^ 1 t 3 tü ä t  33-

Spiritus-Müh-
licht-örenner

d e r  deutschen K rieg sttch t-G es., E . G.»
ca. 45 bis 60 LlL.-Leuchtkraft bei ca. 

L iter stund!. Spiritusverbrauch,
Preis 4M Mark.

Zu haben bei

Breitestr. 6, T h o rn .___ Fernruf 517.
D ie K ö n ig in  d e r  H a n s in s tru m e n te :

Harmoniums.
S p e z .: Von Jederm . ohne NotenkennLn. 
sof. 4 stimm. zuspielende Znstrum. Katalog 
g ra tis .  LlvNS M uisr,königl.Hofl.Fulda94.

gete ilt aus 

vou L iuäer-O rösssu  au em pkiektt
^ s i r s r  L o k n ,

ILLLNLÜNNA,
M iorv, HeiliAeAeistsr. 16, le le x d o v  391.

Lecker - Sohlen.
8r Mkk» Siel Geld.

wenn S ie  Ih r e  Schuhe selbst besohlen, 
ohne Kenntnisse in einer S tunde. Pretz- 
leder. hergestellt aus echtem Leder, noch 
auf Festigkeit präpariert. 3 bis 5 mm 
stark. 1 Tafel, 6 bis 8 P a a r  Sohlen. 1 
Eisenständerleisten, 3 Pack Sohlenschoner 
(S tahl), Nägel, alles zusammen zum 

Selbstaufnageln nur 13.50 Mk.
Fkdrreersand kullwig Ki-oss,
______ D anzig , Postfach 163.

3 ?  I i  o  r» D

Waschmittel!
wirklich brauchbare, gute W are. 

Verlangen S ie  kostenfrei meine Preisliste. 
? r .  k ö r i s .  Elberfeld. Langestr. 6.

W eißkohl,
M ohren ,

M enken
kauft waggonweise.

Feste Angebote erbittet
»u go  I s e k s p k s , Thor«,

M sb eU v tr. 9. Tel. 814.

AisNr Ls LK N S WVKÄSZKFDZ  ̂'

K G M - K s s S V L "

L is i iL s n g  4 . ,  S . ,  6 .  u .  7 .  O e L S m d s r '
im 2 iebuvg85aale 6er LöoiAÜeben 6 sueral-I.ot1eri6 v  reLtion

H  H iü l s -  !l!!ö K r i l i i t z b t R k r - M l l l

B adsrsLraste 26. T elephon  . 
G eschäsls '^m den  täglich von 4 ^  « L ,«,
Abgabe von M ü tsv e n iä i en "ud 
kirnst in allen F :acen  des Hairsvei s

sosortV erm ie te te
für Personen Au-o 81 ?4. suckt

A M  -ki-iM'sm, sßSZksGst,
Thorn. Brombe erstr

eoenda selbst. 
V'o^-rnuroen sind 
ab nrne den. 1600 sos.

1 7  8 6 t  n u r  b r s  (äS lc tL S w tn n S

8 L !  D  Q M «
l o o v o o

> rrrrrrr «MtZrvLr. UM u.> WZ8 vv» Mtzs 3Z lk»L.
«  c .K k o < - k k

U r ie ü r r c k s r r .  193s .  TeL ls I-s iW Z rx er 5 rrK 58e

d e ber ils aus landwirtschaftliche 
chinen und lKerct e, speziell Lokomobilen. 

Dresch- ur d Ernten a chinen eingearbeitet 
! sind, strllen sofort e n. Bei Verheirateten
! aeraüten Umzuceckoften

ffoäsm L lik88lsr,
" . . . . . . . . . . .  Z liszlg.

Hosstr. l a. 1, 8 Zrmn er 
Brom bergerür. 8 , 1. 7 Zim. 1^00 
Bismarckstr. 1, P  ̂ 00
Brom berger-'r. 14. p 'r  5 Zim 1200 

erberstr. L. 6 Zim m er 2bb
i Brombcrgerstr. 37. p rt.. 5 Z im . 

Breite r. 34. 1 , 5 inuiier. 
Wbrechiür. 4. 2, 5 Zim.. L adl l l b
Bachestr 9. 2. 7 Zim.
Drülkrnstr. 8 2. 5 Z im . B ad So 
Schuistr 20, 2, 5 Z,m. in. Zubeha^

Breitestr. 34. 3, 5 Ziin V a kon 
M elllenrr 10 i, l, 4 Zunm er 80b 
Säm istr 22, 2. 5 .'im . 700
Srrobandstr. 15. Bäckerei, auch zu 

jedem anderen Geschäfr geeignet 
Brombergerstr. 56 1. 6 Zim mer 
Brombergerftr. 56. p a rk , 5 Zimmer 
Talltr. 24, S ialiungen und Remise 
Utauenstr 6. 2, 3 Z im . auch Pf. 
Mellienstr 60, l. 5 Zinuner 
Gerechiestr. 8 10. 3, 3 Zimmer 
Parkstr. 25, 1. 4 Zimmer 
Schulur. U . Hochpart., 7 Zimmer 
Attstädt. M arkt 25. 1. 3 Zim., Bad 
Mellienstr. L0. 4 6 Z inuner 
Mellienstr. 1o8. 2 5 - 6  Zim mer

SarMnrn
Seppiede
Läukerslolie

O b u s Ls211A88o!l6il1.

üü. K I l le b l lM i,
Lrottestrassö ii. LoLe SrüLkenstrasss.

zu Krugeu, Muffen, Mützen,
n e u  e in g e tro f fe n , seh r p r e i s w e r t .

M v U L  I L v k v ,
E "  Mellienstvatze 86.

E m aillierte und verzinnte

Frucht- u. siinkochkffel. 
"SSL- WaWeffe!

e m p f ie h lt  i n  g ro ß e r  A u s w a h l

T e le p h o n  138. A l t s tä d t .  M a r k t  21.

-  D . R . G. M .

für dauernde Beschäftigung sucht von sofort
K .  D ' s d r l o l L .

T h o r« , Brombergerstr.iße 35 a , 2 Trp., 
Thorrr-M ockev. Eichbergstraße 6.

M a u r e r  u n d  
A r b e i t e r

bei hohem Lohn stellt sofort ein6. 8oMrt, SsügelchU
M s m e r ,
M b e i t e r

und
<  V 1 ^

stellen am Nenbau d r  Osfizierspeiseanstalt 
R egts. 81. Mocker, Königstr., bei hohem 

Lohn sofort für dauernd ein
LklMrousk L Vomke,

________ B arrg s ic h äs t._______

stellt sofort ein
W eb  -kriM lem ,

Brombergerstraße 20.

B ä c k e r g e s e lle n
bei gutem Lohn sucht

N . r88ü6N 6V »irsZ rr, 
„ K a r ls b a d e r  B äck e re i" . Gerberftr. 20.

- 8.
stellt sofort ein K nrL tkL « , Königstr. 25.

KWes W IU
stellt ein

F lerscherm eister L. ^ » s t L n s L i ,  
Thorn, Alttt. M arkt 26.

Suche zum sofortigen A ntritt zuver­
lässigen,

B i l l «  R ö ll l!
zur Hilfeleistung bei gutem Verdienst.

LGnSLGr», R ohschlächler.

^  ^  M eter  w e it Leuchtend. H  ^

Alleinvertrieb - Z M M e z  E M U  § e g ! M .  31.

Nöhrell, Wruken, Rubeln
kaufen I-OM  L  6 o .,  Thorn, Fernruf Nr. 135.

Zum sofortigen A ntfitt suchen wir mehrere 
tüchtige, unbescholtene, nüchterne, gesunde 

M änner als

s -  ,  ' i ?
Meldungen vorm ittags von 10— 12 und 

nachmittags von 0 —8 Uhr.

Ichütiss der ftleser Uch- s. 
Schliê elkUihks! m. b. ß.,

T h o rn . Breitestraße 57, Fernsprecher 860.

K r ä ft ig e  F r a u ,  
auch M ä d c h e n

für Lagerarbeit gesucht. M eldungen
Parkstraße 16. pa»t . rechts.8 888 MM

auf ein Grundstück zur 1. Stelle zu 
Neujahr zu vergeben.

Angebote sind unter X .  2 1 4 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" zu richLen.

1» m  M a r k  i
und bedeutend mehr bringen neue Ideen  

Auskunft kostenlos l'
R e l s v i r L O s . s B e r l i n - P a n k o w ! 1 6 .

AuWrteriil,
poln lch sprechend, verlangt

Albrechtstraße 2j 1, rechts.

i. l.

i.
so!.
iof-
iot-
sof.
los.
t.

los.
s°s.
sos.

° .
0 . 
° .  

,os.
1.
soi.

:
sos. 
l. l-

> 1 -

A t t s k u n f t s - B i i r o
b. H . mit Detektlv-Aoleitung ^
jetzt: B e r l in  H  KurfürstendamM— '

UegeUeine
und

Dramröhreo
hat zu verkaufen

IamWegelei AlexanürBH'
N m kiick-Ä olett.

s mtk. Ul M l.
Zum 1. Dezember zu vermieten. , ,^ § 5  

Besichtigung von 12 bis 1 llh r wt .
A l t e s  S c h l o t ;  ( J n n l c r h o N '

Zugang von der BrückettstraV^^-

" N d U k i lk S  U E
mit elektrischer Beleuchtung und Km 
b-nutzung von sofort N ^ n i u e ^ ^ -

1-2 möbl. Zimme^.
mit Koch- und Badegelegenheit zu . 

Zu erfragen Friedrichstr. 14^ .

1 zr., 8»t «iibl. N s r w D H
sep Eiug., NliL od ohne Pension, Gas^ - 
v.sof zu verm Durchbruch.Bäcke^s t ^ - ^
Ä w e i  gu t m öb l. Zünmer. l .
"O  bald oder später zu vermiete ' j . ,

W  8 Ä  « t i l l t l .  Z i W t t ^ P K .
zu vermiete». Altstadt. W a r t t ^ -zu vermieten. Am iav,.
M ü H b b i .  W o!,»- «. S c h la N '^ r n i .  
d  mit aurd ebne Densio». zu^..ise".mit auch ohne Pension. Z" 

Zu erfr. in der Geschäftsit. d 
M u t  m ö b l. Z im in e e  von 

vermieten. S tro b an dstr.

Von sofort oder später^ ^
M b !. Z - M l U M B A h -

ungeniert, mit elektr. Licht,
mit Gaskocheinrichtung. B ad und ^ 0 .
gelaß, zu vermieten. Brombergerp ,

G ut möblierte

____   ̂ ^
mit G a s U d ,  Küche. Erttree w l ^ s t a ^  
eines ruhigen Hauses, Bromb.
dicht am Park gelegen, v o m t.l2 .S  ^ .

Äu erfr. in der Geschäftsst.

Z -Z  M  M b ! .  b i « t z
mit auch ohne Pension. Kucheuoenu^giS
B ad. « a r ,  »°« sogleich °d°r l '  s t .
-u  vermieten. Parkstr. 20.


